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Die Komödie des Jameſonprozeſſes
iſt zu Ende. Das lächerli geringe Strafmaß, welches der
Gerichtshof bei der Urtheilsfällung gegen den des
famoſen „Heldenritts“ und ſeine Spießgeſellen zur Anwendung
brachte, däucht den Kreiſen des engliſchen Jingothums noch
viel zu hoch. Nach ihrer Auffaſſung ſollte ein Mann, der für
ſein Thun von dem poeta laureatus des Vereinigten Königreichs
mit einem ſchwungvollen M engeſang gefeiert worden iſt,
wegen eben desſelben Thuns von der in nicht mit
einer, wenn e noch ſo gelinden Strafe belegt werden
können. Jmmerhin werde die Bewunderer des Räuber-
hauptmanns Jameſon und ſeiner Bande ſich dabei beruhigen
dürfen, daß die Verurtheilung der Herrſchaften eigentlich nur
pro forma erfolgt iſt und daß jedenfalls Vorſorge getroffen
wird, denſelben ihre honesta custodia möglichſt wenig fühlbar
zu machen. Zu der „Heldenglorie“ geſellt ſich für Dr. Jameſon
und Genoſſen noch eine „Märtyrerkrone“, die eine von ebenſo
gediegenem Stoff wie die andere, und wer die Stellungnahme
der öffentlichen Meinung bezw. das Syſtem der Chamberlain
ſchen Südafrikapolitik während der ganzen Dauer der Jameſon-
Affaire kritiſch prüfenden Blickes beobachtet hat, würde ſich
ſchwerlich wundern, wenn er hörte, daß alsbald ein neuer
Raubeinfall in das Gebiet der Südafrikaniſchen Republik vor
bereitet werde.

Die engliſche Prüderie nicht, den Urheber des
gegen Transvaal inſzenirten VölkerrechtsAttentates ſchlankweg
freizuſprechen. Das äußere Dekorum mußte gewahrt bleiben.
Etwas Anderes das Urtheil des wir w7nicht. Zwiſchen den Zeilen des Erkenntniſſes aber ſteht für
unternehmungsluſtige Abenteurer mit Frakturſchrift die Mahnung
zu leſen, bei etwaiger Planung, Vorbereitung und Ausführung
eines i Mehrung der britiſchen Weltmacht abzielenden Hand
ſtreiches behutſamer zu Werke zu gehen als der neueſte National-
heros Jameſon und weder ſich ſelbſt noch ihre Mitverſchworenen kom
promittirendeAktenſtücke abfangen zulaſſen. An und für ſich iſt jedem
engliſchen Staatsbürger, wenn er nach dem Vorbild der mittel
alterlichen Condottieri und Conquiſtadoren auszieht, des Reiches
Grenzen weiter s volle Abſolution der mit ganzer
Seele und ganzem Gemüthe hinter ihm ſtehenden Nation eo ipso
geſichert. en andern Eindruck wird der unbefangene, vor
urtheilsfreie Beurtheiler des Jameſonprozeſſes aus dem Verlauf
und dem Abſchlußder Komödie ſicher nicht gewinnen. Es wird für die
Zukunft von Bedeutungſein, ſich die Akten des Jameſonprozeſſes ſtets

zur gelegentlichen Exemplifizirung in Bereitſchaft zu halten,
wenn England ja einmal wieder auf den r Kothurn des
Völkerrechts ſteigen und von dort herab Monologe über die
moraliſche Verwerflichkeit von Aktionen deklamiren ſollte, durch
die es ſich in ſeinen Jntereſſen bedroht fühlt. Wir haben vor
Kurzem an dieſer Stelle bereits die Parallele zwiſchen der Be
handlung des Lothaire- und des Jameſonprozeſſes vom engliſchen
Standpunkte aus gezogen. Sie ließe ſich an der Hand des in

letzterem Prozeſſe ergangenen Richterſpruches noch erheblich be
weiskräftiger geſtalten, wenn es für einen Nichtengländer noch
des Beweiſes bedürfte, daß das Völkerrecht für die Richter und
Landsleute Dr. Jameſon's, ſoweit engliſche Jntereſſen dabei zu
kurz kommen könnten, ein überwundener Standpunkt iſt. Mit
weit geſpannterer Erwartüng wenden ſich nunmehr Aller Augen

en Pretoria, von wo der nächſte Zug in der um die endgiltige
useinanderſetzung zwiſchen Briten und Buren engagirten

politiſchen Schachparthie gethan werden muß. Man braucht mit
keiner beſonders glänzenden Divinationsgabe ausgerüſtet zu ſein,
um behaupten zu können, daß Präſident Krüger ſich auf einen
Prozeßausgang, wie er jetzt vorliegt, ſchon längſt eingerichtet
hat und daß auch ſeine für dieſen So u treffenden Ent
ſchließungen ſchon längſt feſtſtehen. Sein Gegenzug wird des
halb auch nicht lange auf ſich warten laſſen.

Nachſtehend einige Londoner Preßſtimmen: Die
„Times“ ſchließt ſich der Anſicht der Jury an, die ihrem
Wahrſpruche den Sie hinzufügte, daß die Zuſtände in
Johannesburg zur Zeit der Expedition eine große Anreizung
boten. Dieſe Männer, ſchreibt ſie, thaten Unrecht und haben
nunmehr ihre Strafe z erleiden, die, wenn ſie auch gemildert
wird, noch ſtreng iſt. Aber ſie irrten unzweifelhaftaus übertriebenen Eifer für die Intereſſen des
Reiches in Südafrika und ihrer Mitbürger in Johannes-
burg. Ungeachtet aller Uebertreibungen unterliegt es
keinem Zweifel, daß dieſe Mitbürger ſchlecht behandelt und die
Reichsinkereſſen ſelber in mehr als einer Weiſe angetaſtet
wurden. Die „Times“ empfiehlt ſchließlich, nunmehr den Vor
hang über den ganzen Jameſonzug und Alles, was drum und
dran hänge, endgiltig fallen zu laſſen. (Dieſe Mahnung
iſt der „Times“ offenbar durch die Beſorgniß um Cecil Rhodes
eingegeben. Red.) Die übrigen Blätter gehen mit Jameſon
ſtrenger zu Gericht. „Daily News“ ſchreibt, es laſſe ſich nicht
beſtreiten, daß Jameſon und ſeine Offiziere das Geſetz in einer
Weiſe verletzten, welche die ernſteſten und beklagenswertheſten Folgen

nach ſich gezogen habe. Es handle ſich dabei nicht blos
um die Verluſte an Menſchenleben, ſondern auch um die Er-
weckung böſen Blutes und Gefährdung der friedlichen Ent
wicklung Südafrikas. Es ſei daher höchſt heilſam, daß das
S gerächt worden ſei. Dex JameſonProzeß werde fortabeine elſame Warnung für alle Abenteurer ſein (2), daß das

königliche Geſetz in allen Beſitzungen der Königin geachtet
werden müſſe. „Daily Chron.“ glaubt, die Freibeuter ſeien
z gelinde behandelt worden. „Stand.“ und „Daily TDelegr.“

illigen die Verurtheilung wegen der traurigen Folgen des
Einbruches.

Jameſon und ſeinen Genoſſen wurde auf dem Wege nach
dem Hollowaygefängniſſe, wo ſie ihre Strafe verbüßen ſollen,
vom Publikum allenthalben zugejubelt. Jhr Schickſal flößt die
größte Theilnahme ein, man glaubt, Begnadigung auf
Krügers Fürbitte werde nicht lange auf ſich warten laſſen.

Mnſikaliſche Damen in Shanghai.
Die Muſik unter den Chineſen ſteht noch heutigen Tages

auf derſelben Stufe der Vollkommenheit, oder richtiger geſagt
Unvollkommenheit wie einſt und iſt charakteriſirt durch dieſelben
Ungereimtheiten, wie ſie es zu Zeiten der Sintfluth war. DerBeſuch einer chineſiſchen Muſik-Halle iſt nichtsdeſtoweniger

intereſſant. Dieſe Etabliſſements findet man in der Foochow
Road zu Shanghai in nicht unbedeutender Anzahl vor.

Am Eingange zu denſelben wird man mehrere Täfelchen
erblicken, auf denen die Namen der Sängerinnen, ihr Geburts
ort, Alter ec. 2c. angegeben ſind. Von 6 Uhr Nachmittags bis
Mitternacht finden zwei, Konzerte“ ſtatt. DasEntree beträgt 80 Käſch
(etwa 25 Pfennig), und dieſe Summe berechtigt den Beſucher,
während der w ſo viel Taſſen Thee zu genießen, wie
er verſchlucken kann. Außerdem regalirt man die Gäſte mit
getrockneten Melonenkernen und während der Sommermonate
reicht man ihnen auch in kochendes Waſſer getauchte Flanell
lappen, um ſich damit den triefenden Schweiß abzuwiſchen,
denn der Gebrauch des Taſchentuches iſt dem Chineſen noch
immer unbekannt. Einige Jiſer Konzerthallen können mehrere
hundert Perſonen faſſen dieſe ſitzen um kleine Tiſche herum.
Die Bühne iſt ein paar Fuß über dem Fußboden erhöht
und von einem Gitter umgeben; die obere Parthie
iſt mit bunten Vorhängen verziert. Ein großer,
mit einem Goldrahmen eingefaßter Spiegel hängt im
Hintergrunde der Bühne, wohl um den Zuhörern
Gelegenheit zu geben, die „fklaſſiſch“ friſirten Hinter
köpfe der anmuthigen Sängerinnen zu bewundern.
Die Letzteren bilden auch das Orcheſter, welches gewöhnlich
aus acht Perſonen beſteht, die folgende Jnſtrumente ſpielen
wei Ballongeformte Guitarren (zur Begleitung), eine dreiſeitige Guitarre, zwei Violinen, eine Flöte, eine „Yang-tſchin“

(ein aus Kupferdraht gefertigtes Harmonicon) und eine kleine
Trommel, um den Takt damit zu ſchlagen. Alle dieſe
Jnſtrumente ſpielen, oder trachten wenigſtens danach unisono zu
ſpielen, und außerdem verſucht jedes Mitglied des Orcheſters
ſich dadurch vor ſeinen Kollegen J daß es ſoviel
Skandal wie möglich macht. Die Muſik iſt meiſtentheils
Balladen-Muſik.

Die mandeläugigen „Nachtigallen“ Shanghais kommen
faſt ausſchließlich aus der Hauptſtadt der Provinz Kiangſu,

Sutſchau her, welches vom Chineſen als der „Garten
Edens“ betrachtet wird. Der fragliche Diſtrikt erfreut ſich
edenfalls des Rufs, die rauen in China 7 pro
uziren: wie das chineſiſche Sprichwort ſagt „Um auf dieſer

Zum Untergang des Kanonenbvotes Jltis.
Eine furchtbare Kataſtrophe hat die Reihe der Unglücks-

fälle, die unſere ſo kräftig emporblühende Marine bisher ge
troffen, vermehrt, eine Kataſtrophe, die uns nicht nur den Ver
luſt einiger, ſondern einer ganzen Schaar wackerer Menſchen
beklagen läßt. Nach den bis jetzt vorliegenden Nachrichten
haben 73 Perſonen bei dem Untergang des Kanonenbootes
„Jltis“ am 23. Juli ihr Leben eingebüßt, und mit tiefgehender
Trauer wird man in allen Gauen Deutſchlands den Nach-
richten entgegenharren, die uns während der nächſten
Tage von den fernen Geſtaden des Gelben Meeres
zugehen werden. Haben doch all' die wackeren Männer, die
dort draußen im wilden Sturm ihr Leben gelaſſen, daheim in
den Städten und Städtchen des Vaterlandes ihre Angehörigen,
denen die herbe Trauerkunde tiefen Kummer bereiten, zahlloſe
Thränen erpreſſen wird. Aber nicht nur die Angehörigen der
Verunglückten werden durch dieſe Nachrichten auf's Tiefſte er
ſchüttert werden, jeder Deutſche wird voll aufrichtiger Betrübniß
dieſes neuen Schlages gedenken, den unſere Marine erlitten
a Irgend welche Anklagen werden ſich hier kaum erheben
aſſen eine t Fügung, für die kein menſchliches

Verſchulden die Verantwortung trägt, hat die tragiſche Kata
ſtrophe herbeigeführt.

Seit dem Untergang des „Adler“ und „Eber“ im Hafen
von Apia am 16. März 1889 iſt dieſes wieder der erſte Ver
luſt eines ganzen Schiffes, der unſere Marine betroffen hat,
wenn man von dem Untergang des Torpedobootes S 48 im April
dieſes Jahres abſieht. is jetzt hat die deutſche Marine,
zumeiſt durch ſchweres Wietter, folgende Schiffe verloren
„Frauenlob“, „Amazone“, „Undine“, „Großer Kurfürſt“,
„Auguſta“, „Adler“, „Eber“ und „Jltis“, ſowie einige
Torpedoboote.

Aus Veranlaſſung der Kataſtrophe iſt von Kaiſer
Wilhelm aus Bergen folgendes Telegramm an den
kommandirenden Admiral gerichtet worden

„Bergen, den 29. Juli 1896.
Admiral Knorr, kommandirender Admiral, Berlin.
Es erfüllt Mich mit tiefem Schmerze, Kunde zu erhalten von

dem Verluſte Meines Kanonenbootes „Jltis“, welches in Aus
übung ſeines Dienſtes mit ſeinen ſämmtlichen Offizieren und dem

größten Theil ſeiner Beſatzung an der chineſiſchen Küſte geſtrandet
iſt. Viele brave Männer, an deren Spitze ein ſo hervorragend
tüchtiger Offizier als Kommandant ſtand, habe Ich verloren. Das

Vaterland wird mit Mir trauern und die Marine in warmer Er
innerung diejenigen halten, welche bis zum letzten Athemzuge in
der Erfüllung ihrer Pflicht das höchſte Gebot ihres Lebens ſahen.

Wilhelm I. R.“
Der Ort der Strandung des „Jltis“ läßt ſich

genau beſtimmen. Sie fand in der SangKaoBay ſtatt, die
ungefähr das mittlere Drittel der Oſtküſte der Shantung-

Erde glücklich zu ſein, muß man in Sutſchau geboren ſein,
denn es hat die ſchönſten Menſchen.“ Auch kann wohl nicht
eleugnet werden, daß der Chineſe mit ſeiner Anſicht nichtſo ganz Unrecht hat, denn es ſchwebt ein ariſto-

kratiſcher Hauch um dieſes Sutſchau Weibergeſchlecht. Die
dortigen Frauen beſitzen aber noch einen anderen Reiz, der ſie
in den Augen der Chineſen zu unwiderſtehlich bezaubernden
Geſchöpfen macht ſie haben alle verkrüppelte Füße. Die
ſchlanke, oft etwa 18 Zoll im Umfange meſſende Taille einer
europäiſchen Dame ſpielt wohl kaum ſolch' eine wichtige Rolle
an ihrer Perſon wie die ſogenannten „goldnen Lilien“ in China.
Verkrüppelte Füße gelten im Mittelreich für einen
Beweis vornehmer ÄAbkunft; ſie bilden die faſſhio-
nable Form, doch ſind ſie nicht ein Anzeichen von
Reichthum aber Mädchen, die verkrüppelte Füße haben, er
freuen ſich des Vorzuges, in angeſehenere Familien hineinzu
heirathen als ſolche, deren Füße die natürliche Form haben.
Giebt es irgend etwas in Chinag, was die Kaſte kennzeichnet,
ſo iſt es der Unterſchied in der Form des Fußes. Der Schuh
einer Dame, die einen zuſammengedrückten Fuß hat, darf nicht
mehr als drei Zoll an der Sohle meſſen, und eine „lilien
füßige“ Schöne ſcheint ihren „Hufen“ größere Aufmerkſamkeit
zu ſchenken als die Dulcineg des Weſtens ihrem Kopfputze.
Gewöhnlich hüllen ſie die Füße in flammend rothe, recht ge-
ſchmackvoll geſtickte Seide oder in Atlas; die Abſätze ſind ebenfalls
röthlich gefärbt. Das Haar iſt reichlich mit natürlichen
oder künſtlichen Blumen, ſowie mit Perlenſchnüren verziert, und
die Arme, namentlich die Hand, welche beim Spielen auf dem
Jnſtrumente hauptſächlich in Anwendung kommt, iſt mit Gold-
und Jaspisringen geſchmückt, und die Lippen ſind mit rother
Farbe beſchmiert. Die Augenbrauen werden mit Holzkohle ge
chwärzt, gewölbt und enger gemacht, ſo daß ſie dem neuen

Monde ähneln. Wenn dieſe Sirenen (alle nämlich gehören der
demi-monde an) in beſagter Weiſe arg ſind, dann darf
man ſich wohl nicht wundern, wenn der bezopfte Anacreon ſie
in folgender Weiſe ſchildert: „Wangen wie die Mandelblüthe,
Lippen wie die Pfirſichblüthe, Augen ſo glänzend wie die im
Sonnenſtrahle tanzenden Wellenſchläge eines Baches, und Fuß
ſtapfen wie die Lotosblume.“

Wie kann man aber den Eindruck ſchildern, den die Vokal
und Jnſtrumental- Muſik dieſer Damenkapellen auf das Ohr
eines Europäers macht? Wenn es ſchwierig iſt, eine
richtige Vorſtellung von Jnſtrumentalmuſik in Worten
zu x ſo iſt es doch bedeutend ſchwerer, die chineſiſche Vokal
muſik zu beſchreiben. Thatſache iſt, daß man durch bloße Be
ſchreibung keine richtige Jdee von der Sache bekommen kann

ja, ſehr wenige Nicht-Chineſen ſind im Stande, ſie nachzu-
ahmen, ſelbſt wenn ſie dieſelbe häufig gehört haben. Dieſe
mandeläugigen „Adelinas“ ſingen natürlich wie alle Chineſen
mit der Fiſtelſtimme, und aus derſelben kommen ſie nie
heraus. Es wird einleuchten, daß ſolch' eine Singweiſe
(namentlich wenn die Kehlſtimme über das hohe „D“ hinaus-
zugehen verſucht, einen nicht gerade ſehr erbaulichen Eindruck
auf das Ohr des weſtlichen „Barbaren“ machen kann. Die
Töne ſcheinen außerdem durch die Naſe zu kommen die Zunge,
Lippen und Zähne, welche bei unſerem Singen ſolch' eine her-
vorragende Rolle ſpielen, haben augenſcheinlich ſehr wenig zu
thun, ausgenommen die Worte herauszubringen. Daß dieſes
Falſetto die Melodie iſt ſtets unisono, in demſelben Schlüſſel,
ohne ein forte oder piano, gleich laut und ohne Veränderung
des Satzes für Ohren, die an complicirte Melodien gewöhnt
ſind, ſehr bald ermüdend wirken muß, iſt ſelbſtverſtändlich.
Chineſiſche Muſikſtücke haben außerdem keinen Aoll- und
Dur Schlüſſel, ſie ſchweben fortwährend zwiſchen
beiden; aus dieſem Grunde ſind die Piècen weder majeſtätiſch,
noch kriegeriſch oder lebhaft wie unſere, die in Dur componirt
ſind, und andererſeits fehlt ihnen die Weichheit, Zärtlichkeit
und die klagende Traurigkeit unſerer in Moll geſchriebenen
Sachen. Alles in Allem genommen erinnert die Vokaliſation
einiger der beliebteſten chineſiſchen Balladen nicht wenig an das
Ständchen welches uns mitunter ein mondſüchtiger Bauernhund
in hellen Nächten ungebeten zu bringen pflegt. Kaum weniger
haarſträubend iſt die Begleitung des Orcheſters; ſcheinbar ver
ſucht jede dieſer Duennas, ihre eigene Melodie zu ſpielen. Ob
d der bezopfte Muſikliebhaber ſeine Anerkennung über die

eiſtungen dieſer Sängerinnen nicht durch Händeklatſchen oder
da capoRufen kund giebt, ſo kann man doch aus den ſtrahlenden
Geſichtern der Zuſchauer ſchließen, daß der Ohrenſchmaus
von ihnen ſehr gewürdigt wird. Dieſe „Nachtigallen“ werden
nicht von dem Beſitzer der Konzert-Halle bezahlt; ſie erwerben
ſich aber doch ein ſchönes Stück Geld dadurch, daß einige der
Anweſenden ein beſtimmtes Lieblingslied beſtellen; für ſolch
einen Genuß muß man einen „Mexikaner“ bezahlen. Gäſte
dürfen auch eine oder die andere dieſer „Opernſängerinnen“ zu
einer a i oder zum gemeinſchaftlichen Beſuche eines
Theaters mit ſich nehmen, für welche Ehre der Betreffende
3 Dollars bezahlen muß, die theilweiſe dem Herrn des Eta-
bliſſements zu Gute kommen. Dieſe SutſchauSirenen halten
auch Privat Reſtaurants, wo die chineſiſche Nobleſſe, deren
Taſchen genügend geſpickt ſind, einige vergnügte Stunden ver-
bringen kann.
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Halbinſel einnimmt. Das Nordende dieſer Oſtküſte wird von
dem Shantung-Vorgebirge, in deſſen Nähe die japaniſche Armee
im Januar 1895 landete, das Südende von dem SouthEaſt
Promontory (SüdOſtVorgebirge) bezeichnet. Dieſes liegt unter
369 54“ n. Br., 1229 31“ 459 e. L. v. Gr. Es iſt auf eine
Sturmrichtung im entſcheidenden Augenblick aus Oſten zu
ſchließen. Doch dreht der Wind bei den oſtaſiatiſchen
Taifunen ziemlich ſchnell. Die verheerenden Wirbelwinde in
den chineſiſchen und oſtindiſchen Küſtengewäſſern treten haupt-
ſächlich in der Zeit der „Monſunwechſel“, d. h. des Wechſels der
kalten und heißen Jahreszeit, auf, wenn die Seewinde in Land
winde umſchlagen oder umgekehrt die Landwinde ſich in See
winde verwandeln. Dieſe Wirbekwinde 7 einen verhältniß-
mäßig kleinen Durchmeſſer, aber ganz äußerordentliche Wind-ſtärke bei ſehr niedrigem Barometerluſtdrut. Gerade der ge

ringe Durchmeſſer macht die Taifune vor Allem der Schifffahrt
ſo

as Kanonenboot gehörte der Nordſeeſtation an. Es war
auf der Werft zu Danzig in den Jahren 1877 bis 1879 erbaut
worden. Es war 42,4 Meter lang, 7,7 Meter breit und hatte
einen Tiefgang von etwa 3 Meter, ſowie ein Deplacement
von 489 Tons und 340 indic. Peferdekräften.
Es war mit Schunerbark-Takelage verſehen, um
um größere Strecken unter Segel zurücklegen zu können unter
Dampf hat es eine Geſchwindigkeit von 9/ Knoten erreicht. Die
Armirung beſtand aus einer 12,5 Centimeter, einer 8 Centi-
meter-Kanone und vier 3,7 Centimeter-Revolverkanonen. Die
Be latungoſtärke betrug 4 Offiziere, 1 Aſſiſtenz-Arzt und 80

ann.
Der „Jltis“ wurde nach Beendigung der Probefahrten im

Jahre 1880 für die oſtaſiatiſche Station in Dienſt geſtellt und
kehrte im Herbſt 1886 nach Wilhelmshaven zurück, nachdem er
im Jahre 1885 auf der Jnſel Yap der Karolinengruppe unter
dem Kommando des damaligen Kapitän Lieutnants Hofmeier
unter ſchwierigen Verhältniſſen die deutſche Flagge aufgezogen
hatte, ein Vorgang, der bekanntlich faſt zu ernſten Differenzen
mit Spanien geführt hätte. Nach einer auf der Werft zu
Wilhelmshaven vorgenommenen Grundreparatur wurde der
„Jltis“ wiederum im Herbſt 1887 nach Oſtaſien entſandt
und trat während des chineſiſch- japaniſchen Krieges zunächſt
unter dem Kommando des Korvettenkapitäns Graf v. Bandiſſin
in Korea und Formoſa zum Schutz der deutſchen Jntereſſen
in Aktion. Es wird noch in friſchem Gedächniß ſein, daß
das kleine Kanonenboot zum Schutz eines deutſchen Dampfers,
der von chineſiſchen meuternden Soldaten beſchoſſen wurde, ein
trat und das Auslaufen des Dampfers dadurch erzwang, daß
v e artilleriſtiſch weit überlegene Fort zum Schweigen

rachte.
Damals rettete das Kanonenboot auch eine große Anzahl

chineſiſcher Soldaten, welche dem Tode des Ertrinkens nahe
waren von Seiten der chineſiſchen Behörden wurden dem Kom-
mandanten der „Jltis“, ſeinen Offizieren und Mannſchaften
für die heldenmüthige That große Aufmerkſamkeiten zu Theil;
dem „Jltis“ wurde das Docken auf einer chineſiſchen Werft
geſtattet.

Die Depeſchen durch die der Chef der
Diviſion in Chefoo die Kataſtrophe meldet, lauten

1. „Jltis“ am 23. Abends 9 Meilen von Shantung SO.-
Feuer geſtrandet. Schiff verloren. Offiziere und Mannſchaften
ertrunken bis auf Moslöhner, Meyfarth, Ofbruik, Weſtpunkt,
Priebe, Rabe, Kühl, Habeck, Kiel, Zimmerling, Langenberg. Zu-
nächſt „Cormoran“ und „Arcona“ entſendet. Tirpitz.

2. Von „Jltis“ hier zurückgelaſſen Zablmeiſter Loß, im

Hoſpital Voight. Tirpitz.Die Namen in den Depeſchen ſind zum Theil verſtümmelt
und werden baldmöglichſt nach Eingang der eingeforderten Be-
richtigung bekannt gegeben werden,

Deutſches Reich.
Von der Nordlandreiſe des Kaiſers wird aus Bergen

gemeldet, daß der Monarch vorgeſtern Abend mit einem Theil
der Umgebung bis 9 Uhr beim dortigen deutſchen Konſul Mohr
verblieb. Geſtern Morgen ſollte die Rückreiſe angetreten werden.
Das Wetter war klar.

Der Großherzog von Baden vollendet am 9. September
ſein 70. Lebensjahr. Vorbereitungen für die Feier dieſes Tages
werden bereits jetzt getroffen. Der Mittelpunkt der Feier ſoll ein
für den Geburtstag ſelbſt in Ausfichr Feſt zug bilden,
der als eine Huldigung des badiſchen Volkes in allen ſeinen Ver
tretern und Ständen gedacht iſt. Es verlautet, daß auch der Kaiſer
und andere deutſche wie die Könige von Sachſen und Würt-
temberg und der Großherzog von Heſſen an der Jubiläumsfeier Theil
nehmen werden.

Wie wir hören, werden die Entwürfe bezüglich der Erhöhnugen
der Beamtenbeſoldungen bis ſpäteſtens Ende September im Finanz-
miniſterium fertiggeſtellt ſein.

Der neueſte ſchreckliche Mord in Berlin, der in
ſeiner ungeheuern Rohheit alles in den Schatten ſtellt, was
auf dieſem Gebiete ſich in langer Zeit ereignet hat ein
Schmiedegeſelle hat mit einem Schlächtermeſſer vier Perſonen
getödtet bezw. tödtlich verwundet und ſich dann ſelbſt auf ent-
ſetzliche Weiſe das Leben genommen wirft beſonders ein
ſehr trübes Licht auf das ſo ſittenvergiftende und ſich leider
immer mehr ausbreitende Schlafſtellen-Unweſen. Es mag daher
„aktuell“ erſcheinen, was dieſer Tage der „Schleſ. Ztg.“
über dieſes Thema geſchrieben wurde

Ein dunkeles Kapitel im Berliner ſozialen Leben iſt das durch
die theuren und ſchlechten Wohnungsverhältniſſe der ärmern Klaſſeu
hervorgerufene Vermiethen an „Schlafleute“, d. h. an ſolche Perſonen,
welche nur das Recht haben, die Wohnung zum Schlafen zu benutzen.
Nach dem vom Magiſtrat verſendeten Bericht über die Volkszählung
von 1890 giebt es in Berlin nicht weniger als 95 36 Schlafſtellen
vermiether. 58265 Haushaltungen befaſſen ſich mit dem Vermiethen an
Schlafleute; in den engſten Räumen, oft mit den erwachſenen männ-
lichen und weiblichen Angehörigen der Vermiether, verbringen dieSchlaf
leute, männliche und weibliche Perſonen, die Nacht. Daß hierdurch die
ſchwerſten ſittlichen und ſozialen Gefahren entſtehen, liegt auf der
Hand. 33 bedenken iſt auch, daß die 95,365 Schafleute am Tage
auf die Kneipe oder auf die Straße angewieſen ſind. Von den
58,265 mit Schlafleuten enthielten 32,740 (56,2 pCt.
je einen Schlafſtellenmiether, 17,155 (29,5 pCt.) deren je zwei,
6154 (10,5) je drei, 1561 (2,7) je vier, 443 (0,7) je fünf, 135 je
ſechs, 53 je ſieben, 16 je acht, drei je neun und eine zehn in je
drei Haushaltungen waren ſogar elf bezw. 13 Schlafleute!
Hierbei ſind die Kinder der Schlafleute ſtets mit ein-
gerechnet. Gegen die vorige Zählung hat ſich die Zahl
der Haushaltungen mit Schlafleuten um 8,3 pCt., dagegen die
Zahl der Schlafleute um 12,6 pCt. vermehrt d. h. die Schlafleute
ſind alſo erheblich mehr zuſammengedrängt. Insbeſondere hat ſich
die Zahl der Haushaltungen mit einem Schlafgänger nur
wenig vermehrt. Der Magiſtrat giebt zu, daß ſich die Wohnungs-
verhältniſſe der Schlafleute erheblich verſchlechtert haben. Die
größte Zahl von Schlafleuten findet ſich in Haushaltungen
mit Kindern. Hier zeigt ſich alſo eine ſchwere Wunde am
ſozialen Körper. Wer nur jemals einen Blick in dieſe Verhält
niſſe gethan hat, wird es kaum für möglich halten, daß in ſolchen

Kreuzer-

erbärmlichen Räumen Tauſende und aber Tauſende von Menſchen
leben müſſen und. können daß das Familienleben weiterer Kreiſe

wenn von einem ſolchen unter dieſen Verhältniſſen überhaupt
W W werden kann dadurch vergiftet wird, liegt auf

er Hand.
Hier thut dringend Abhülfe Noth, und dieſe läßt ſich nur

erreichen durch Beſchaſfung billiger Arbeiterwohnungen
eine Sache, die leider in der letzten Zeit allzu ſehr zurück
getreten iſt.

Gegen die Sozialdemökratie. Durch Befehl des
Kriegsminiſters iſt den Angehörigen des Heeres das Verbot
der Theilnahme an ſozialdemokratiſchen Vereinen, Verſamm-
lungen und Verhandlungen und des Haltens und Einbringens
ſozialdemokratiſcher Schriften, Flugblälter u. ſ. w. in die Ka
ſernen und ſonſtigen Dienſträume nachdrücklich einge chärft worden.
Zugleich iſt dadurch die Möglichkeit, diejenigen, welche Angehörige
des Heeres in die ſozialdemokratiſche Bewegung hineinziehen und die
ſozialdemokratiſche Propaganda in die Kaſernen und in das
Heer hineinzutragen beſtrebt ſind, nach S 112 des Strafgeſetz
buches mit Gefängniß bis zu zwei Jahren zu beſtrafen, in
ungleich größerem Maße, als bisher, geſchaffen worden. Wenn
ſo, was das Heer anlangt, die Sozialdemokratie als der Tod
feind der Disziplin gekennzeichnet und ihre unnachſichtige Be-
kämpfung mit allen nach dem beſtehenden Recht gegebenen
Waffen in Ausſicht genommen iſt, ſo hat auch das Ober-
Verwaltungsgericht für die geſammte Beamtenſchaft, die Staats
beamten, wie nicht minder die mittelbaren Beamten, Kommunal
beamten, Lehrer 2c., in dem Uriheil in Sachen des Bürger
meiſters von Colberg ein bemerkenswerthes Fanal angeſteckt.
Dieſer höchſte Gerichtshof erkennt in der Hergabe eines ſtädti
ſchen Saales zu einer ſozialdemokratiſchen Wahlverſammlung
eine mit den Amtspflichten des Bürgermeiſters nicht vereinbare
Begünſtigung der Sozialdemokratie und zwar, weil die
Sozialdemokratie notoriſch die Grundlagen der beſtehenden
Rechts- und Staatsordnung bekämpft und deshalb jeder
Beamte, und auch der mittelbare, die Verpflichtung hat
jede Unterſtützung der ſozialdemokratiſchen Partei zu ver-
meiden. Dieſes Urtheil räumt mit der linksliberalen Partei
doktrin, als ob die Sozialdemokratie eine Partei genau ſo wie
andere ſei und als ob ſie nach Recht und Billigkeit zu behan-
deln ſei, wie die anderen Parteien, gründlich auf. Es ſpricht
mit nicht mißzuverſtehender Deutlichkeit den
un aus, daß die Sozialdemokratie,weil i e al le in von a l len beſtehenden Parteien grundſätzlich die Grund-
lagen unſerer Staats- und Rechtsord nung be-
kämpft, auch anders als die anderen Parteien,
und zwar entſprechend dieſer ihrer Ausnahme-
ſtellung, zu behandeln iſt. Dieſer Grundſatz verſteht ſich
z für Jeden, der ſich nicht mit trügeriſchen Jlluſionen trägt,
ängſt von ſelbſt, er ſteht aber in unvereinbarem Gegenſatze gegen

das, was der linksliberale Doktrinarismus bisher als Axiom be
kundet hat. Der Verwirrung, welche dadurch in manchen
Köpfen angerichtet worden iſt, hat der Spruch des Ober-Ver-
waltungsgerichts ein Ende bereitet. Jetzt weiß nicht nur
jeder Beamte, daß er in der Sozialdemokratie den
Todfeind.des Stagtes und der Monarchie zu er-
kennen und demzufolge zu bekämpfen hat, ſondern
auch jeder Bürger, daß jede Unterſtützung der So-
ialdemokratie, direkte wie indirekte, mit denPflichten eines guten Patrioten unvereinbar iſt.

England.
Dr. Jameſon und Genoſſen

haben auf Einlegung der Reoiſion verzichtet. Sie wurden noch geſtern
Abend ins Gefängniß abgeführt.

Jtalien.
Pariſer Flauſen.

Der Pariſer „Jntranſigcant“ halte gemeldet, daß am Morgen
des 28. Juli auf der Landungsbrücke des Tonloner Hafens, nach
dem drei Torpedoboote zwiſchen den Kriegsſchiffen umhergefahren und
wieder verſchwunden waren, die Viſitenkarte des italieniſchen
Marinelieutenants Giroſi, des Kommandanten des Torpedoboots
Nr. 135, aufgefunden worden ſei. Demgegenüber veröffentlicht die
„Agenzia Stefani“ folgende Note Der Marineminiſter erhielt die
folgende aus Vado von heute Mittag datirte Depeſche des Ge
ſchwaderkommandanten Das Torpedoboot 135, Kommandant Giroſt,
war ſtets mit ſämmtlichen anderen zu einem Geſchwader
vereinigt, das gegen Weſten niemals über das Kap Noli hinausging.
Kommandant Giroſi befand ſich vom 26. bis 28. d. mit ſeinem
Torpedoboot in Savona. Derſelbe ſagte auf Befragen aus, er
könne ſich nicht erklären, wie ſeine Karte an dem angegebenen Orte
hätte aufgefunden werden können. Es iſt anzunehmen, daß es ſich
um eine Erfindung handelt.

Spanien.
Die Lage des Miniſteriums

wird immer verzweifelter. Die Schritte hinſichtlich einer Verſtändigung
zwiſchen der Regierung und der Oproſition in Betreff der in den
Cortes zur Berathung ſtehenden volks wirthſchaftlichen Geſetzentwürfe
ſind geſcheitert.

Rußland.
Stellenänderungen.

Wie bereits vor dem ruſſiſchen Krönungsfeſte angekündigt worden
war, ſind nunmehr, nach Beendigung der Krönungsfeierlichleiten
ſowohl der Oberſtmarſchall Graf Pahlen wie der Oberſtceremonien-
meiſter Fürſt Dolgorukow vom Kaiſer Nifolaus ihrer Aemter ent-
hoben worden. Ueber deren Nachfolger liegt noch keine Meldung vor.

Zur Zarenreiſe.
Der Brüſſeler „Nord“, der Beziehungen zur ruſſiſchen Botſchaft

unterhält, ſchreibt, er wäre in der Lage, beſtimmt zu verſichern, daß,
wenn der Zar ſich entſchlöſſe, Rußland zu verlaſſen, Frankreich ſeinen
Beſuch erhalten würde. Vorläufig ſei noch nichts über die Reiſe
überhaupt beſtimmt doch ſei eine ſolche höchſt wahrſcheinlich. Der
„Nord“ deutet an, daß er dieſe Jnformation aus der Pariſer Bot-
ſchaftskanzlei erhalten habe.

Türkei.
Aus Kreta.

Depeſchen melden aus Kreta, daß die Türken 5 chriſtliche Dörfer
in Brand geſteckt haben, worauf die Chriſten aus Rache die türkiſche
Ortſchaft einäſcherten. Das ſeit Wochen belagerte Fort Korxaris
wurde von den Chriſten erſtürmt, die Truppen meiſt niederoemetzelt
und 18 Gefangene gemacht. Nach einem noch unbeſtätigten Gerücht
ſollen geſtern in Canea Maſſakres ſtattgefunden haben.

Heer und Marine.
Es iſt wenig beachtet worden, daß die Einführung der

Stenographie im deutſchen Heere in dieſem Sommer Gegenſtand
einer Erörterung in der bayeriſchen Abgeordnetenkammer geweſen iſt.
Die „Köln. Volksztg.“ weiſt nachträglich auf dieſe beachtenswerthe
Debatte hin. An die Forderung nach Ertheilung von ſtenographiſchem
Unterricht an den Unteroffizier und Kapitulantenſchulen knüpfte ſich
naturgemäß die nach Schrifteinheit. Selbſtverſtändlich wurde in der
Heimath Gabelsdergers das Syſtem dieſes Begründers der deutſchen

Stenographie als das geeignetſte bezeichnet. Der Kriegsminiſter
v, Aſch gab eine entgegenkommende Erklärung ab. Sollte die Frage
der Einführung der Stenographie in die Armee ventilirt werden, ſo
würde er bei der weiten Verbreitung des Gabelsberger'ſchen Syſtems
in Süddeutſchland auch für Annahme dieſes Syſtems unbedingt ein
treten. Die Stenographie habe in der Armee erfreulicherweiſe ziem
liche Verbreitung gefunden für den dienſtlichen Verkehr werde ſie
aber bisher noch nicht angewendet. Er habe dagegen Bedenken. Es
beſtehe die Gefahr, daß vielleicht wichtige Meldungen nicht mehr

entziffert werden könnten. Aus ſeiner Erfahrung im Feldzuge von
1870 theilte der Miniſter mit, daß ein Offizier, der zum VBefehl
empfang geſandt worden war, bei ſeiner Rückkunft ſein Stenogramm

nicht mehr leſen konnte. Demgegenüber trat Abg. Dr. Pichler warm
für die Stenographie ein, die, wenn man ſie ordentlich gelernt, leichter
zu leſen ſei, als gewöhnliche Schrift. Vielleicht nimmt die preußiſche
Schulverwaltung aus dieſen Erörterungen den Antrieb, für die Ver
breitung der Stenographie wenigſtens „im Civil“ etwas mehr zu
thun, als jetzt geſchieht.

Aus Nah und Fern.
Zum Thema vom „JuriſtenDeutſch“ theilt der „Gablonzer

Anz.“ folgenden Satz aus der Eingabe eines Anwalt mit: „Das
Gericht u. ſ. w. wolle erkennen, der Geklagte ſei ſchuldig, mir für
die von mir für ihn an die in dem von ihm zur Bearbeitung über
nommenen Ste'nbruch beſchäftigten Arbeiter vorgeſchoſſenen Arbeits
löhne Erſatz zu leiſten.“

Kopfüber in die Oder ſtürzte ſich in Stettin von der Neuen
Brücke ein Liebespaar, welches ſich mit Stricken zuſammengebunden
hatte. Da die Selbſtmordkandidaten jedoch an einer Stelle in die
Fluthen ſprangen, wo es nicht ſehr tief iſt, gelang es ihnen nicht, ihr
Vorhaben auszuführen. Ein ſchleunigſt losgemachtes Boot nahm die
Beiden auf, die dann in einer Droſchke davonfuhren. Die Lebens
müden ſind ein junger Kaufmann und eine Verkäuferin aus Stettin

Unfall beim Bootfahren. Der Lehrer Daniel aus Bromberg,
der ſich beſuchsweiſe auf der Oberförſterei Seebrück bei Thorn auf
hielt, unternahm mit zwei elfjährigen Mädchen, Töchtern des Förſters
Hoffmann und des Lokomotivführers Drieſer aus Gneſen, in einem
kleinen Kahne auf dem Seebrücker See eine Waſſerfahrt. Der Kahn
ſchlug um, Daniel rettete ſich durch Schwimmen. Die beiden
Mädchen ertranken.

Eine Warnung vor einem Schwindler erläßt der „Reichs
Anzeiger“: Ein gewiſſer Theobald Schellenberger, der früher zu
ſammen mit einer Thereſe Keller unter der Firma „Lerne, Erwerbe,
Genieße“ von London aus einen ſchwunghaften Stellen und Heiraths
ſchwindel betrieben hat, verſendet neuerdings unter der Bezeichnung
„Der Freund und die Freundin an allen Orten“ und unter der Adreſſe
M. Beck oder T. Berger, 17 Lichfield Grove, Church End, Finchley,
London N., nach Deutſchland Cirkulare, worin er ſich zur Ver
mittelung von Heirathen und von Stellungen gegen Einſendung eines
mäßigen Honorars erbietet. Es muß um ſo dringlicher davor ge
warnk werden, mit Schellenberger in eine Geſchäftsverbindung zu
treten, als dieſer in Deutſchland und der Schweiz wiederholt wegen
Betrugs und Unterſchlagung vorbeſtraft iſt und die gerichtliche Ver
folgung von Erſatzanſprüchen, ganz abgeſehen von der Koſtſpieligkeit
eines in England zu führenden Prozeſſes, ſchon daran ſcheitern
würde, daß gegen Schellenberger, bevor er Deutſchland verlaſſen
Wie je n ünvigungevertavren wegen Geiſteskrankheit eingeleitet
worden iſt.

Telegramme.
Berlin, 29. Juli. Der Bankbeamte Götze, welcher

dem Bankhauſe Bleichröder die Summe von 105 000 Mark
unterſchlagen hatte und dann nach Amerika geflüchtet war,
wurde heute vom Landgericht zu 4 Jahren Zuchthaus
und fünfjährigem Ehrverluſt verurtheilt.

rankfurt a. M., 29. Juli. Die garkf Ztg.“ meldet
aus Straßburg Aus Ober und Unterelſaß werden ſchwere
Unwetter gemeldet, die in den Weinbergen und an den Obſt
bäumen großen Schaden anrichteten. Jn Neudorf, einem Vor
orte Straßburgs, zerſtörte der Sturm einen Neubau.

Angsburg, 29. Juli. Von zuverläſſiger Seite erfahren
wir, daß in der letzten Zeit zwiſchen Bayern und China be
deutende Abſchlüſſe über ausrangirte Mauſergewehre gemacht
wurden, und zwar beträgt die Geſammtzahl der Beſtellung
30 000 Stück, die bereits in de nach Hongkong verſchifft
wurden. Weitere Ankäufe ſtehen bevor. Auch von Preußen
will China größere Maſſen Gewehre ankaufen. Dieſe Be
ſtellungen werden auf den Beſuch des Vizekönigs LiHung-
Tſchang zurückgeführt. g

Rom, 29. Juli. Die „Gazetta torino“ meldet, daß
zwiſchen dem König und dem Zaren ein lebhafter Handſchreiben
austauſch ſtattgefunden habe durch Spezialkouriere, wobei es
ſich hauptſächlich trotz aller Dementis um das beſtehende
Heirathsproſekt des Kronprinzen mitder Prinzeſſin
Helene von Montenegro handle.

Rom, 29. Juli. Der Senat beendigt heuteſeine Seſſion. Der König reiſt morgen nach Monza
zur Jagd.

New-York, 29. Juli. Ueber Pittsburg ging einſchreckliches Unwetter nieder, wobei r
ums Leben kamen und zahlreiche Leute verwundet wurden.

Wegen eines Gewitters in Berlin und damit ver-
bundener Unterbrechung des telephoniſchen Betriebs konnten
uns heute Morgen die neueſten Depeſchen, ſowie die New
Dorker und Chicagoer Kurènotirungen nicht mitgetheilt werden.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
O Mansfeld, 29. Juli. Herr Lohgerbereibeſitzer Kel ler mann

wurde anläßlich ſeines 25jährigen Jubiläums als Stadtverordneter
zum Stadtälteſten ernannt. Herr Bürgermeiſter Sän ger überreichte
dem Jubilar in u nnhicher Stadtverordnetenſitzung ein kunſt
voll ausgeſtattetes Diplom.

k. Vom Brocken, 29. Juli. (Wetterbericht.) Dasfeuchtwarme, bei Oſtwinden in die Erſcheinung getretene Wetter hat
über. Nacht heftige eleftriſche Entladungen bei ſtrömendem Regen
gebracht. Heute früh dauert die gewitterhafte Witterung noch an,
wobei der Regen, begleitet von undurchdringlichem Nebel, in fort
dauernd heftigen Güſſen niedergeht. Da die nordöſtliche Luftſtrömung
ihren Urſprung in niederen Breiten beſitzt und dieſelbe ihre Feuch-
tigkeit durch Ueberſtreichen des Nord und Oſtſeegebietes erhält, ſo iſt
das Wetter neben den reichlichen Regenfällen auch noch ſehr warm,
wie z. B. heute früh noch 12 Grad Wärme herrſchten. Unter letzteren
Temperaturgrad war die Wärme auch in vergangener Nacht bei einer
Niederſchlagshöhe von 39 Millimeter nicht veratge Geſtern
unternahm der Oſteröder Turn verein eine Fahrt zur Brocken
i ie Theilnehmer unternahmen, nachdem ſie gegen 1 Uhr

ags den Brocken erreicht gegen 3 Uhr unter klingendem
Spiel nach Andreasberg den Abſtieg.

nach eine
die Zeit

gehörige
verſitätsſt
30. Augu
Das Kau
Bibliothe
und Ver!
ſtädtiſcher
den Char

O

zu Verme

Juſtizgeſchätztet

jubiläum.
band thü
Anerkenn
ſitzender

des Sr.

langte
dreieinhal
ergriffen
borgenen
Ziegen,
liche He
ſichgreifer
klagen
ebenfalls
Platze in
gebrannt.

Schach
Schach
gruppent
züglich d
Dr. De
dieſem 2
Kirſchner
wird er
nämlich
müſſen.
günſtigſt
während
Schneide
hat ſich
folgen v
Fiebig,
länder v
Dr. Doſ
noch 2,
Meiſterſe
ausgefoc
feſtſteher

Seewar
Fre

ſtellenn

Straußfur

Trotha
Ulsleben

Außig e
Dresden
Wittenber
Barby.
Magdebur
Wittenber



Deſſau, 29. Juli. (Jn das Fremdenbuch) des Gaſt
hauſes in Hohnſtein im i e der hieſige Schauſpieler Kleinecke

unach einem Beſuch des Ky ers eine melancholiſche Anklage gegen
die Zeit niedergeſchrieben. Sie lautet:

d klingt mir im Ohre wie Waffengeklirr
ine Mär aus vergangenen Tagen

„Erlöſt iſt der Rothbart, erſtanden das Reich,
Und die Hydra der Zwietracht erſchlagen

Und heute Die Wetter umdräuen den Berg
Und wieder durchkrächzen die Raben
Des Donners Gebrüll „Hie Kaiſer, hie Papſt,
Hie Preußen, hie Bayern, hie Schwaben
Vorüber, vorüber, die r Zeit
Nun ſtatt des rothbärtigen Recken
Schläft Wilhelm der Weißbart, verzaubert im Berg
Wer wird ihn zum Leben erwecken

Leipzig, 29. Juli. (Meßneubau.) Das der Stadtgehörige Kanſhaus, der Meßneubau zwiſchen Neumarkt und Uni

verſitätsſtraße, ſoll bis zum 15. Auguſt zum Bezug fertig und am
30. Auguſt feierlich durch die Vertreter der Stadt eröffnet werden.
Das Kaufhaus enthält in Verbindung mit den Räumen des
Bibliothekflügels im alten Gewandhaus v 150 Muſterlager
und Verkaufsſtätten zu den Meſſen und iſt nach den Plänen des
ſtädtiſchen Baudirektors Profeſſor Licht errichtet. Der Bauſtil weiſt
den Charakter des 18. Jahrhunders auf.

O Weimar, 29. li. (Ausſichtsthurm auf dem
Ettersberg.) Das Projekt der Erbauung eines Ausſichtsthurmes
auf dem Ettersberge geht ſeiner baldigen Verwirklichung entgegen.
Er wird eine Höhe von 28 w erhalten. Die Baukoſten ſind auf
7100 Mk. veranſchlagt 3000 Mk. hat der Zweigverein Weimar vom
Thüringer Waldverein bereits durch Sammlung z ün weitere
2000 Mk. wird er noch aufbringen und über die Bewilligung von
anderen 2000 Mk. für den gleichen Zweck aus der Centralkaſſe wird
die diesjährige Generalverſammlung in Blankenhain beſchl'ießen.
Auch dem großen Generalſtabe ſoll der Ettersbergthurm zu Weimar
zu Vermeſſungszwecken dienen.

Jlmenau, 29. Juli. (Herr Oberamtsrichter
Juſtizrath Schwanitz), ein in ganz Thüringen bekannter und
geſchätzter Mann, begeht am 10. Auguſt ſein 50 jähriges Dienſt
jubiläum. Herr Schwanitz iſt Ehrenbürger unſerer Stadt der Ver
band thüringiſcher Vorſchußvereine hat ihn dieſer Tage in dankbarer
Anerkennung der Verdienſte, die er ſich als früherer VerbandsVor
ſitzender um das Genoſſenſchaftsweſen erworben, zum Ehrenmitglied
des Verbandsvorſtandes ernannt.

Rudolſtadt, 29. Juli. (Das Brandunglüch), welches
das kaum 900 Einwohner zählende Meura heimgeſucht hat, iſt ein
ſehr ſchweres. Sieben Wohnhäuſer und verſchiedene Nebengebäude
liegen in Aſche, nachdem vor wenigen Wochen erſt ein Schadenfeuer
vier Wohnhäuſer nebſt Nebengebäuden zum Opfer gefordert
hatte. Mit raſender Schnelligkeit ergriff das gefräßige
Element in nur wenigen Minuten ſechs Häuſer und
langte bald auch noch am ſiebenten an. Die Zeit von
dreieinhalb Stunden genügte zur Vernichtung der
ergriffenen Baulichkeiten mit einem großen Theile der von ihnen ge-
borgenen Habe. Schutt, Trümmer und die Reſte von verkohlten
Ziegen, Schweinen und Geflügel bedecken den Platz, wo einſt fried
liche Heimſtätten ſtanden. Leider iſt infolge des blitzſchnellen Um
ſichgreifens des Feuers auch der Verluſt eines Menſchenlebens zu be
klagen das dreijährige Kind des Schieferbrucharbeiters Götze iſt
ebenfalls verbrannt. Vor circa 26 Jahren ſind faſt an demſelben
Je Folge Blitzſchlages die Schule und fünf Wohngebäude ab
gebrannt.

Eiſenach, 29. Juli. R. Bundestag des Deutſchen
Schach bundes und X. Kongreß des Thüringer
Schachbundes.) Weder im Runden- noch in dem Sieger
gruppenturnir iſt die letzte Entſcheidung gefallen, doch läßt ſich be
züglich des letzteren ſchon feſtſteſten, daß der zweite Preis wohl Herrn
Dr. Deichmann- Halle a. S. zufallen wird. Es haben in
dieſem Turnier nur noch zu ſpielen Nauhaus mit Roſenbaum und
Kirſchner mit Lederer. Siegt Letzterer über ſeinen Gegner, ſo
wird er ebenfalls ſo viel Gewinnparthien haben wie Dr. Deichmann,
nämlich 4 und ſich mit dieſem in den 2. und 3. Preis theilen
müſſen. Kirſchner hat drei Parthien gewonnen und kann es alſo im
günſtigſten Falle auf vier bringen. Von Neuhaus gilt dasſelbe,
während Roſenbaum bei einer noch ausſtehenden Parthie 2 und
Schneider, der fertig iſt, ebenſo viele zählt. Jm Rundenturnier
hat ſich Barnes wieder mit 9 Parthien an die Spitze geſetzt, weiter
folgen v. Popiel mit 8 Süchting mit 7/ Heinrichſen mit 6/2,Fiebig, Dr. Oppenheim, Schwarz und Dr. Trimborn mit 6, Roth-
jänder und Hirſchler mit 5 Dimer und Dr. Loerbroks mit 5,
Dr. Doſtal mit 3 Varain mit 3 und Bendix mit 1. Barnes hat
noch 2, v. Popiel noch 3 Parthien zu ſpielen. Der Kampf um die
Meiſterſchaft wird alſo vorausſichtlich zwiſchen dieſen beiden Herren
ausgefochten werden. Das Endreſultat wird wohl erſt übermorgen
feſtſiehen. Jm freien Turnier überwand Schober-Leipzig ſeinen
Gegner Swiderski Leipzig in der Stichparthie um den erſten Preis
(25 Mk.), der alſo Erſterem zufällt. Die beiden Ehrenpreiſe erhalten
Swiderski und MertensKöln.

M

Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der Deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Freitag, 31. Juli Wärmer, wolkig mit Sonnenſchein,
ſtellenweiſe Regen.

Waſſſerſtände bedeutet über, unter Rull.)
Saale und Unftrut.
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Volkswirthſchaftlicher Theil.

Norddeutſche Knappſchafitspenſionskaſſe,
Verſicherungsanſtalt Nr. 33.

Dem ſehr umfangreichen Geſchäftsbericht für das Jahr 1895,
welcher eine umfaſſende Ueberſicht über die verfloſſenen 5 Geſchäfts
jahre bietet, entnehmen wir

Der Kaſſe gehörten bisher 18 Knappſchaftsvereine an, inzwiſchen
ſind noch der Thiederfaller Knappſchaftsverein in Thiede und der
Knappſchaftsvercin des Eiſenhüttenwerks Lauchhammer beigetreten,
ſodaß die Kaſſe jetzt den Bezirk von 20 Knappſchaftsvereinen umfaßt.
Die Nordd. Knappſch.Penſ.-Kaſſe verfolgt nur die Zwecke der Jnval.
und Altersverſicherung nach Maßgabe des Geſetzes vom 22. Juni
1889 und ſteht, wie wir hier beiläufig bemerken, mit der Knapp
ſchaftsberufsgenoſſenſchaft in keinem Zuſammenhange.

Das in der Hagenſtraße 6 erbaute Dienſtgebäude wurde zu
Anfang des r 1895 bezogen und erforderte einen Koſtenauf-
wand von 171 078,61 Mk., ſodaß von den bewilligten 173 000 Mk.
1921,39 Mk. erſpart wurden.

Inzwiſchen iſt nun auch der vom Vorſtande mit regem Eifer
betriebene Bau einer Heilanſtalt für lungenleidende Verſicherte der
Norddeutschen Knappſch.Penſ.-Kaſſe in Angriff genommen. Die

plante Heilanſtalt ſoll am Südabhange des kleinen S
Sülzhayn (dei Ellrich) im Harz und für 1 en

eingerichtet werden. Für den Bau, welcher nach dem Projekt in
konkaver Form ausgeführt, aus 2 Flügeln mit Mittelbau und Arzt-
wohnhaus, ſowie großem Parke für die Kranken (30 Morgen)
beſteht, iſt eine Summe von 550 000 Mark r Ver
hiaung geſtellt. Die Ausführung des Baues iſt Herrn

egierungsbaumeiſter Haſſe hier übertragen worden. Die Lage des
Platzes iſt von allen Sachverſtändigen als eine vorzügliche bezeichnet
worden. Mit Rückſicht auf dieſen günſtigen Umſtand und auf die
reichlichen Mittel, welche zu Gebote ſtehen, wird die an den Plan
geknüpfte Erwartung, die Heilanſtalt zu einem Muſter genoſſenſchaft-
lich-humanitärer Krankenfürſorge zu geſtalten, ſich hoffentlich erfüllen.
Die Arbeiten ſind bereits ſoweit gefördert, daß im Laufe des Monats
Auge die Grundſteinlegung erfolgen kann.a bei der Penſionstaſe nicht wie bei den territorialen Ver

ſicherungsanſtalten Marken geklebt, ſondern die Verſicherungsbeiträge
in Baar erhoben werden, ſo regelt ſich deren Geſchäftsgang durch
Einſendung von Stammblättern (bei eintretenden) und Abmeldungen
(bei ausſcheidenden Verſicherten) durch die betr. Knappſchaftsvereine.
Jm Jahre 1895 gingen 17 958 Stammblätter und 20 451 Ab-
meldungen ein. An Verſicherten zählte die Kaſſe am Schluß des
Berichtsjahres 70 486.

Der kaſſenmäßige Baar-Ueberſchuß und Beſtand betrug
beim Betriebsfonds 785 152,52 Mk.

Reſervefonds 3203 362,52
Zuſammen 3 988 515,04 Mk.

An Vergütungen für die im Intereſſe der Penſionskaſſe gehabte
Mehrarbeit wurden an die Knappſchaftsvereine 31 452,08 Mk. (3
der Beiträge) gezahlt.

Die Ueberſchüſſe wurden theils in Hypotheken, theils in Werth
papieren angelegt, eider konnte aber bei Verleihung von Hypotheken
der Zinsfuß von 4 nicht überall feſtgehalten weden, ſodaß Hypo
theken zum Zinsfuße von 3, und 3 ausgeliehen wurden.

Schiedsgerichtsſitzungen fanden 9 ſlatt, in welchen 119 Be-
rufungen verhandelt wurden. Vor dem Reichsverſicherungsamt ge
langten 20 Sachen zur Entſcheidung.

Erworben wurden an r iteag8wochen

346 881 m II (einſchl. Krankenwochen)
2220548

n IV,wofür insgeſammt 898 85388 Mk. Beiträge vereinnahmt wurden.
An Jnvalidenrenten anträgen gingen 780 neu ein, vom

vorigen Jahre waren 4 unerledigt geblieben. Von dieſen 784 An
trägen wurden

634 bewilligt,
139 abgelehnt,

5 anderweit erledigt und
6 blieben unerledigt.

Von den abgelehnten Anträgen wurden noch 49 infolge ein
gelegter Berufung anerkannt, ſodaß im Ganzen 683 Jnvalidenrenten
im Jahresbetrage von 90 045 Mk. zur Feſtſtellung gelangten.

Der Beginn der Rente fällt bei einer Rente in das Jahr 1892,
bei 2 in das Jahr 1893, bei 67 in das Jahr 1894 und bei 613 in
das Jahr 1895. Jm Ganzen ſind ſeit Beſtehen der Kaſſe 2854
d enrenten im Jahresbetrage von 322 251,80 Mk. bewilligt
worden.

In Fortfall kamen infolge Todes oder aus anderen Gründen
189, ſodaß am 1. Januar 1896 die Kaſſe mit 2053 Jnvalidenrenten
im Jahresbetrage von 257 340,60 Mk. belaſtet war. Der Durch
ſchnittsbetrag einer Rente belief ſich auf 125,35 Mk.

An Altersrentenanträgen gingen 73 ein, wovon 62
bewilligt und 10 abgelehnt wurden. Außerdem wurden noch je 1
vom Reichsverſicherungsamt und Schiedsgericht zugeſprochen, ſodaß
im Ganzen 64 Altersrenten im Jahresbetrage von 10 414,20 Mk.
bewilligt wurden.
V.rcon den bewilligten Renten beginnen 7 im Jahre 1894 und
1 greift ſogar in das Jahr 1891 zurück. Jm Ganzen ſind ſeit Be
ſtehen der Kaſſe 483 Altersrenten im Jahresbetrage von 76 497,60 Mk.
bewilligt. Jn Fortfall kamen infolge Todes 34 Renten, ſodaß die
Kaſſe am 1. Januar 1896 mit 377 Altersrenten im Jahresbetrage von
60 456,60 Mk. belaſtet war.

Zur Auszahlung gelangten in Wirklichkeit
239 766,85 Mk. für Jnvalidenrenten
60 929,18 Altersrenten

Zuſ. 300 696,03 Mk.
Hiervon wurden der Penſ.Kaſſe erſtattet

vom Reich 115 334,21 (Reichszuſchuß)
von anderen
Verſicherungs anſtalten 1667,57 (anth. Belaſtung bei Renten),

ſodaß der Penſionskaſſe 183 754,24 Mk. zu decken verblieben. An
den von anderen Verſicherungsanſtalten feſtgeſetzten Renten war die
Kaſſe mit 2836,36 Mk. belaſtet, welcher Betrag ſich künftig noch be
deutend ſteigern wird.

Der aufzubringende Kapitalwerth für die bewilligten Nenten iſt
rorläufig für 1895 auf 576 603,51 Mk. feſtgeſtellt. Jm Ganzen ſind
bis jetzt 2277 406,38 Mk. an Deckungskapital nothwendig.

Durch Uebernahme des Heilverfahrens ſind der Kaſſe im Laufe
des Jahres für 13 Verſicherte 2345,95 Mk. Koſten erwachſen. Von
den Pfleglingen erlangten 6 (einſchl. 2 Lungenleidende) ihre Erwerbs
fähigkeit wieder, während bei 7 das Heilverfahren ohne Erfolg war.
An Hinterbliebene von verſtorbenen Verſicherten wurden 2104,57 Mk.
Beiträge zurückerſtattet.

Die Einnahmen einſchließlich Reihe guſauß und Zinſen betragen
1 808 349,80 Mk., während dieſen an Ausgaben 1023 197,28 Mk.
gegenüberſtehen, ſodaß ein Beſtand von 785 152,52 Mk. verbleibt.

Die 1 ſetzen ſich wie folgt zuſammen
303 065,37 Mk. für Renten,

387,00 Kapiralabfindungen an Ausländer,
2345,95 Koſten des Heilverfahrens,
2104,557 Beitragserſtattungen,

7t 408,38 Verwaltunzskoſten,
430,15. Koſten der Erhebungen vor Gewährung der Renten,

2501,78 Schiedsgerichtskoſten,
639 529,30 Ankauf von Werthpapieren,

1424,78 unvorhergeſehene Ausgaben.
Wenngleich auch die Höhe der gewährten Jnvalidenrenten noch

nicht den an das Geſetz geſtellten Erwartungen entſpricht, ſo dürfte
doch immerhin ſchon die Summe der gewährten Rentenbeträge bei
durchſchnittlich 70 000 Verſichert n beweiſen, wie viel Noth durch
dieſe Summen gemildert worden iſt.

Vermiſchte Nachrichten.
Heſſiſche Ludwigébahn. Die „Frankfurter Zeitung“ meldet

aus Mainz: Im Direktionsgebäude der heſſiſchen Ludwigsbahn iſt
eine Kommiſſion preußiſcher Staatsbeamten zuſammengetreten, um
den Voranſchlag des gemeinſchaftlichen Bezirks für das Jahr 1897/98
aufzuſtellen. So weit möglich liefert die Kontrole der heſſiſchen
Ludwigsbahn das dazu erforderliche Material. Tie Kommiſſion hat
ferner die Aufgabe, eine neue Tarifordnung aufzuſtellen.

Die bulgariſche Agraranleihe. Die „Frankfurter
Zeitung“ meldet aus Sofia: Der Vertrag über die bulgariſche Agrar-
anleihe iſt jetzt definitiv perfekt. Die feſt übernommenen 10 000 000
Sie ſollen innerhalb der nächſten Woche geliefert werdea. Die

ubſkription wird bei paſſendem Anlaß erfolgen.

Viehmärkte.
Berlin, 29. Juli. Städtiſcher Schlachtvieh-

m arkt. Zum Verkauf ſtanden 353 Rinder, 7376 Schweine, 2023
Kälber, 1197 Hammel. Vom Rinder auftrieb blieben etwa 99
Stück unverkauft. III. 45--48 IV. 39--43 die 100 Pfd.

e vent e e und ſclenent e ine t
un pend. wird kaum gane I. ausgeſuchte Waare darüber n

bis 50 III. 38 73 das Pfund Fleiſchgew'cht. Am
Ham mel markt wurden etwa Dreiviertel des Auftriebs zu Preiſen
des letzten Sonnabends abgeſetzt. I. 51--52 Lämmer bis 55
II. 48-—50 das Pfund Fleiſchgewicht.

Hamburg, 29. Juli. (Bericht der Notirungs-
Kommiſſion.) Schweinemarkt auf dem Viehhof „Sternſchanze“
vom 27. bis 29. Juli. Bezahlt wurden

Beſte ſchwere reine Schweine 41-42 20 Tara, Schwere
Mittelwaare 40-41 20 Tara, Gute leichte Mittelwaare
45 22 Tara, Geringere Mittelwaare 43-44 A. 24
Tara, Sauen nach Qualität 32—-36 ſchwank. Tara. Der
Handel war in der letzten halben Woche lebhaft.

Marktberichte.
Magdeburger Handelsbericht vom 29. Juli. Weizen,

deutſcher Landweizen netto 147--150 engliſcher 138--141
Weißweizen Rauhweizen Roggen, inländiſcher
und hieſiger Landroggen netto 114-117 ausländiſcher 110--114
inländiſcher neuer 115--119 Gerſte, hiefige Chevaliergerſte netto

Landgerſte Futter- und geringe ausländiſche99--103 Hafer, inländiſcher und hieſiger Landhafer 124
bis 130 c. aus ländiſcher 119--125 Mais bunter amerikaniſcher
86——87 runder 80--87 Viktoria- Erbſen bis

C. per 1000 Kilogramm netto. Die Aelteſten der Kaufmann
ſchaft.) (Nicht amtlich) Gedarrte Cichorienwurzeln,
gewaſchene für 11,00 ungewaſchene 9,75--9,50 A. Ge-
darrte Runkelrüben, gewaſchene 10,00 ungewaſchene
9,00 Prima Kartoffelſtärke und -Mehl 14,50 bis
14,75 Rapskuchen 8,50--9,50 A. per 100 Kg.

BVreslau, 28. Juli. Getreidebericht. Bei mäßigem
Geſchätfsverkehr war die Stimmung ruhig und Preiſe blieben unver
ändert. Weizen in ruhiger Haltung, weißer 15,00-15,30 gelber
14,90 15,20 Roggen mäßig Zzaefuhrt 11,20 11,50--
11,80 c. Gerſte ohne Umſatz, 9,60 11,80 13,30--14,30 feinſte
darüber. Hafer ruhig, 12,20--12,60 c. feinſter über Notiz.
Mais wenig Geſchäft, 10,00-11,00 c. Alles per 100 Kilogramm.

Waaren- und Produktenberichte.
Getreide.

Berlin, 29. Juli. Weizen mit Ausſchluß von Raudwetzen) per 1000 Kllogr.
loco ſtill, Termine niedriger, mit mattem Schluß, gekündigt 250 Tonnen, Kündigungspr.
140,25 Mk. loco 135--152 Mk. nach Qualität bdez., Lieferungsqualität 241, Mk. bez., geber

havelländ. Mk. ab Bahn, Mk. frei Haus vSez., per dieſen Monat140,50 140--140,25 Mk. bez. Durchſchnittspreis t. bez., per Aug. 1896
138 Mt. dez., per Sept. 137 136,650 136,75 Mk. bez. ver Oktober 136,50
136 135,25 dez., November Mk. bez.

Noggen per 1000 Kilogramm loco beachtet. Termine niedriger. Sekünd.
To. Kündigungspreis Nk., loco 106--114 Mk nach Qualität dez., Lieſerungs

qualität 107, Mk. bez., inländiſcher guter neuer Mk. ab Bahn dez. wenig
kammer Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durch
ſchnittspreis Mk. bez., per Aug. 1896 108,25--108 Mk. bez.
Sept. 109,75 109,50 Mt. bez., per Okft., 110,76 10 110,25 Mk. bez.
Nov. 7 Mk. dez.

Gerſte per 1000 Kilogr. ſtill, Futtergerfe, große und kleine 106-—125 Mk. nach
Qualität bez., Braugerſte 126—165 Mk. bez

Hafer per ideo Kilogr. loco behauptet, Termine ruhig, gekündigt
50 Tonnen, Kündigungspreis 124,25 Mk. bez., Loco 123--147 Mk. nach Qualität bez.
Lieferungsqual. 126 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 130-139 Mk. bez., ſeiner 140
bis 144 Mk. bez., geringer mit Geruch N. bez., ſchleſiſcher mittel dis
guter 120 139 Mt. dez., ſeiner 140- 145 Mt. bez., geringer Mk. dez., ſchleſiſch.
mittel bis guter 130--138 Mt. dez., ſeiner 139 145 Mk. dez., rufſ. Mk. bez., neuer
Hafer Mk. bez. per dieſen Monat 124,50 124 Mt. bez. Durchſchnittspreis

Nk., bez. per Aug. Nt. bez. Sept. 115--114,75 Mk. bez. per Okt.
pr. Dezbr. 116,50

Mais, per 1 Kilogr. loco matter, Termine geſchäftslos, gekündigt Tonnen
Kündigungspreis Nk., Loco 88--96 Mk. nach Qualität, runder Ten
bez., amerik. 28--92 Mk. frei Wagen bez., kontraktl. Schein Mk. bez., per dieſen
Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis per Aug. Ntk. bez-, per Septbr.
pr. Okt.

Magdeburg, 29. Juli. (Gebrüder Friedeberg.) Alter Landweizen 146-150
Mk., neuer Mk., Weißweizen Nk., glatter engliſcher Weizen 128--142 Mk.
Rauhweizen 137--141 Mt., Roggen alter 114-119 Mk., neuer Mk., Chevalier
gerſte Mk., Landgerſte Mk., Hafer 122-130 Mk. für 1000 Kilogr.Stettin, 29. Juli. Weizen flau, loco Nt., per Juli- Auguſt

NMk., per Sept.Okt. 136,00 Mk. Roggen flau, loco 110- 111 Mk.
ver Sept. Okt. 109 60 Mk. Pommerſcher Hafer loco 118 dis

5 t.Köln, 29. Juli. Weizen alter dieſiger loco 15,50, neuer dlefiger fremder
loco 16,25, per Roggen dieſiger loco 12,75, fremder loco 12,25, neuer
loco 11,50. Hafer alter dieſiger loco 13,60, neu hieſiger fremder 13,75.

Maunheim, 29. Juli. Weizen per Juli 14,30, Mk. per Nov. 14,2b
Roggen per Juli 11,40 Mk., per Nov. 13,60 Mk. Hafer per Juli 12,70,

pr. Nov. 12,20 Mk. Mais per Juli 8,70, per Nov. 8,90.
Hamburg, 29. Jnli. Weizen loco flau, dolſtein. loco neuer 125--145 Mk.

Roggen loco flau, mecklenburg. loco neuer 118-122 Mk., ruſſiſcher loco matt,
loco neuer 75--76. Hafer feſt. Gerſte feſt.

PWien, 25. Jul. Weizen per Herbſt 6,56 Gd., 6,58 Br., per MaiJuni
Gd., Br., per Frühjahr 6,89 Gd., 6,91 Br. Roggen per Herbſt 5,56 Gd., 5,53 Br.
MaiJuni Gd., Br., ver Frühjahr 5,54 Gd., 5,86 Br. Mals ver
JuniJuli Gd., Hr., per Jnli-Auguſt Gd., Br. pr. Aug. Sptbr. 3,68 Gd.
3,90 Br. per Sptbr.Oktbr. 3,88 Gd., 3 90 Br., Hafer per Herbſt 5,65 Gd., 6,67 Br.
per Frühjabr MaiJuni Gd., Br.Peſt, 29. Juli. Weizen loco ruhig, per Herbſt 6,31 Gd., 6,32 Br., per Frühjahr
6,70 Gd., 6,71 Br. Roggen per Herbſt 5,18 Gd., 5,19 Br., per Frühjahr Gd.

Hr. Hafer per Herbſt 5,11 Gd., 5,13 Br., per Frühjahr Gd., Br.
Mals per Juli-Aug. 1897 3,57 Gd., 3,58 Br., per MaiJuni 3,79 Gd., 3,81 Br.

Paris, 28. Juli. (Anfangsbericht Weizen matt, per Juli 18,45, per
Aug. 18,15, per Sept. -Dez. 18,06, per Nov. Febr. 18,20. Roggen ruhig per
Juni 10,26, per Nov.Feb. 10,50.

Paris, 29. Juli. ESchlußbericht.) Weizen ruhig per Juli 18,46, per Aug.
18,20, per Sept.Dez. 18,160, per Nov. -Febr. 18,15. Roggen ruhig, per Juli
10,25, per Nov. Feb. 10,40.

Amſterdam, 29. Juli. Weizen auf Termine behauptet, per November 128,
März 137, Roggen loco auf Termine ruhig, per Juli per Oktbr. 88,
do. per März 92.

Antwerpen, 29. Juli. Weizen behauptet. Rogen ruhig. Haſer
ruhig. Gerſte behauptet

London, 29. Juli. An der Küſte 1 Weizeladungen angeboten
New-York, 29. Juli. (Telegramm.) Rother Winterweizen 672,, Weizen per

Juli 625 ver Aug. 6359,, per Sept. 64),, per Dezbr. 66 Mais taum ſterig.
per Juli 30 per Septbr. 30 ver Oktbr. 31. Mehl 2,40, Getreidefracht 2

Chicago, 29. Juli. (Telegr.) Weizen per Aug. 58 per Dezbr. 59, per
ug. 24,.

Zucker.
Hamburg, 29. Juli. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker J. Produkt Baſis 8890

Rendement neue üſance, frei an Bord Hamburg ver Jult 9,32 per Auguſt 9,3b,
per September 9,652 per Okt. 9,771 per Dez. 9,92 per März 10,171 Ruhig.

London, 29. Juli. 96 Prozent Javazucker 117 ruhig Rüben Rohzucker loco
92, ruhig.

Kaffee.
Hamburg. 29. Juli. (Nachmittagsbericht.) Good average Santos per Jnli

per Sept. Hi,00, per Dez. 58,75, per März 48,75. per Mai 49,00. Behauptet,
Havre, 29. Juni. (Schlußbericht.) Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.
god average Santos per Juli 62,25, per September 62,25, per Dez. 58,60.

ehauptet.

Havre, 29. Juli. Telegramm von VPeimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New
Dort ſchloß mit 10 Points Houfſe. Rio 11000 Sack, Santos 15 000 Sack.

Amſterdam, 29. Jali. Japa Kaffee good ordinary 50,00.

Petrolenm.
Bremen, 29. Jnli. Schlußbericht. Raffinirtes Petroleum. Feſt. Loco

c,35 Br. Tendenz Ruhig.
Hamburg, 29. Jult. Petroleum behauptet. Standart white loco 6,30.
Sttttin, 29. Juli. Petroleum loco 10,65.
Antwerpen, 29. Juli. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 17

Auguſt 17 Br, Septbr. 171 Br. Tendenz: feſt.
Spiritus.

Verlin, 29. Juli. Spiritus mit 70 Mart Verbrauchsabgabe per 100 Liter
à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis M.
oco ohne Faß 34,40 ver dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine flau Gek. Liter. Kündigungs-
preis NMk., per Juli 38,/5 88,6—38,4 Mk. bez., ver Auguſt 38,—38, 9-38,4 Mk. bez.
ver September 28,8—38,6 38,7 Mk. dez., ver Oktober 38,5--38,4 Mk. bez--
per Novhr. 38,7——37,7— 37,8 M., per Dez, 37,7——37,8——37,6 Mt. bez.

Hamburg, 29. Juli. Spiritus feſt, ver Juli-Auguſt 17 Br., per
Auguſt Sept. 17977, Br. per Septbr-Oktbr. 173 Br. per OktoberNobr. 175 Br.

Stettin 29. Juli. Spiritus feſter, loco ohne Faß mit 70 M. Konſum-
ſteuer 33,50.

Breslan, 29. Juli. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent excl. 50 Mk.
Verbrauchsabgabe ver Juli 53,40, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgabe per Juli 33,409.

Paris, 28. Juli. Spiritus ruhig, ver Juli 28,50, per Auguſt 29,00.
ver September Dezember 30,00, per Jan. Apri, 39,76.

Oele. Delſaaten. Fettwaaren.
Verlin, 29. Juli. Rüböl per 100 Kg. mit Fatz. Termine dehanpet. Ge

tündigt Ctr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß per Juli
46 Mk., per Oktober 45 Mk., per November 45,1 Mk.

Hamburg, 29. Jult. Rüböl (umwerzollt) ſtill, loco 46,00.
Föln, 29. Juli. Rüböl loco 50,50, per Oktober 49,30.

Stettin, 28. Jull. Rübsl loco matter, per Juli Aug. 45,70, er Sept.
Oktober 45,70.

Paris, 29. Juli. Rüböl behauptet, ver Juli 64,00, per Auguſt 63,25,
per SeptemderDezemder 53,50, per Jan. Apr. 54,25.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 29. Juli. (Amtlich.) Erbſen, Kochwaare 135 156 Mt. nach Qualltät

Viktoria Erbſen 140 155 Mtk., Futterwagre 115— 128 Mk. nach Qualität ver 1000 Kla-

S
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i. Mk., ber 3,25 M. per Januar 325 Mk. per Febr.gramm. Erbſen, gelbe zum Kochen 20—40 Mk., Speiſebohnen, weiße 26—50 Mk., Linſen Fiſche. z 3221, a 2r e Verlin, 29. Juli. Karyfen 1205200 t. Aale 120-2060 Du. Zanden 100 e. Rſen o 6 leeren u JumNordhauſen, 28. Juli. Kochlinſen 18.00--24,00 Mk., Kocherbſen 16,00--18,00 bis 2,40 Mt. Hechte 1,20-2,00 Mk., Barſche 0,20--160 Mk., Schleie 1,00--2,20 Mk. Jan. Ueland middling lees 38 Bfg. Volle, UmſatzMaxk, Speiſebohnen 20,00 „00 Mk. per 100 Kilogramm. Bleie 0,60 1,20 t. a per n preſe m e Baumwolle n t zu m w

Ju n e Seezu e. m allen, nKartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl. eine e rgra i ehe 10 Big. nete 28 Vfq., Kothzungen 30 Pfs. Zander Spekulg verpool. J Schlußb) Baumwo ſatz
Berlin, 29. Juli. (Amtlich.) Kartoffeln, neue 4,00--10,00 M. per 100 Kilo 66 Pfg., Uen, große 35 Pfg., mittel 35 Pfg., kleine e n rport Midding kaniſche Lieferungengramm, trockene Kartoffelſtärke 14,30 Mk., Kartoffelmehl 14,80 Mk. mittel 5 Pfg., kleine 4 Pfg., Lachs, roth r o ver Jura uguſt 2 3 V ſeert ver Dez.Jan. w l Verdäuferpreis,
Nordhanſen, 29. Juli. Kartoffeln, neue, 4,50-6,00 Mk. per 100 Kilogramm. Lachsforellen 90 Pfg., Flußhechte 60 Pfg. r v n r e V gen Aug. Sept. 3u Käuferpreis, ebr. 3 e g. Verkäufervreis,

4 Hamburg, 29. Juli. Kartoffelſtärke, pa. Waare prompt 141 141 Mk., Cabliau, große 8 Pfg., kleine 8 Pfg. Lengfſiſch 1 Pfg nurrhähn g. Sept. Dkt. e Verkäuferpreis, ebr.März 3 er 3 a Käuferpreis,
Lieferung per AuguſtSeptember 141 I 4 Mk., m u Waare prompt 5 Pfg. Blaufiſch 10 Pfg. Htt.- Nov. 3 Werth, Rat ort S. Verkäuferpreis,14--141, Mk. Lieferung per Juli September 14-—142, Mk., SuperiorStärke Mehl. Rov. Dez. 38 Verkäuferpreis, AprilMai 37 d. Käuferpreis.e Mk., Superior-Mehl 15,00--162 Mk. per 100 Kilogramm. Berlin, 29. Juli. (Amtlich.) Roggenmehdl Nr. 9 und per 100 Kilogramm Metalle. 0

i ä brutto incl. Sag. Vetündigt Sag, Kündigungspreis Mi., ver dieſen Monat Umſterdam, 29. Juli. Saneghinn 36,75.Fleig dutter e e n. r e e J i. Silber 317 gſtri. ChiliKupfer 48 Lſtrl., per 3 MonatBerlin, 29. Juli. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,20--1,60 Mk., Bauch Weigenmehl Rr. 00 20,00 18,50 bez., Nr. 0 18,25-—-15, 25 dez. Feine arten über London, 29. Ju in on Lirl, gint 17, Lſirl
fleiſch 9,90 1,20 Mk., Schweinefleiſch 0,90- 1,40 Mk., Kalbfleiſch r Notiz dezahlt. r M 10425--1626 0 Sir V h r 1 i Zinn 60*/, Lſirl., s vmmelfleich 9,90--1,60 Mk., Butter 1,80- 2,60 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2, l Nr. 0/1 15,26 --14,50 bez., do. feine Marken Nr. /25--15, ez. zue er I. h. d98 e ev t a. S i re e o za 8 l Frke el. Se Higégew. 20. Jul. (Egiſderict) Roheiſen. Mixed andas warrantsNordhauſen 29. Juli. Rindfleiſch 120--1,40 Mk., von der Keule, ohne Roggenkleie 8,50—9,00 bez., Weigzenkleie 7,90— 8,20 bez. loko per 100 Kilogramm 45 sh. I0i, ä.

Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,00--1,10 Mk., geräucherter Speck 1,30--1,50 Mk. netto extl. Sack. 8,00 772777 rHammelfleiſch 1,10—120 Mk., Kalbfleiſch 1,10-1,20 Mk., Landbutter 2,00 Mk., Speiſe Paris 29. Juli. (Schlußbericht)) Med! matt, ver Juli 37,95, per Auguſt 38,00, Rio de Janeiro, 28. Juli. Wechſel auf London 9
dutter 2,10—2,20 M. feinſte Gutsbutter 2,20-- 2,40 Mk. Eier 0,85--1,00 Mk. per 1 Kilo er September Dezember 38,75, per November Februar 39,00. BuenosAhres, 28. Juli. Goldagio 185,50.
u W u v a Sia e m. Fairdant 20,00 Mk., Armour Stroh. Heu29. Juli. Schma team 18, Jevejia re W Co. 20,75 Mk., Hamburger raff.: Radbruch, Stern e Berlin, 29. Juli. (Amtlich.) Richtſtroh 4,50——5,00 Mk., Heu 3,00-6,50 Mt. für Verantwortlich: Alfred ebeling ſcn e r
Se da S lachterf mag 37 L ger Jette-Fwer i 100 t 3,50-—4,(0 Mtk., Heu (neues) 3,50--4,00 N. Dr. gglther Frheno lebe Wert un nen für den Inſeratentheil ſämmt
Squire-Schmalz in Tierces 21,25 Mark, in r 112 en 21,76 Mark, in Eimern fär r 29, Juli. Richtſtroh 3,50-4, J r St i 1à 56 Pfd. 22,76 Mk., in Eimern à 28 Pfd. 23,26 Mk. unverzollt.VBrencg, 29. Juli. Schmalz, Slicer 20 Pfg., Armour ſhield 19 Pfg., Cudahy Baumwolle und Wolle. Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind n 22 t hin l i o dre r
e1 Pfg., Fairbanks 29 Pfg. Speck ſhort clear middling loco 22 Pfg Seipzig, 29. Jult. KammzugTerminhandel. La Plata. Grundmuſter B. Per die Redaktion der Halleſchen Zeitung in S

Antwervpen, 29. Jult. Schmalz per Juli 44 Juli Mtk., per Auguſt 3,171 Mk., per September 3,20 Mk., per Oktober 3,22 Mt.,

e en T annovs i 12 2563.2 Bl. 31 192,00 G DiskBologove 5 77 Hannoverſche Bank 97 3 ndu rie-ActienCo ursnotiru nung en Jr. e i r e e 4 b 101,66 J Kufſ. Südweſtbahn h 4 e n Hamburger r t 5 75 t J t
do. do. XV XVIII., unkündb. 4 103,10 bz o Transkautaſtſche e e r auk u 107 50 bz C Archimedes 41 8der Berliner Börſe vom 29. Juli. v rn a erii. h 103,10 bz. E Ware Wiener W e 7 Lädeder Tommergant s h s 8 0 S e S 56 o h.
r. V. A. e W e tienb tdeken 2 S r t e g6 00(ErgänzungsCourſe.) r d r er e ren n e 423x Schleſ. BodenCredit-Bank e 5 n u ZarskoeSelo IIIIIIIIIIIIIIIIIIII 5 s 3 h Dauer i nder Di 9 P. Wilmersdor e 2 734,i III e h 4 ger Spar u. Leihbank 3 III IIGIIIIIIIIIIIIIII 311 00 GDeutſche Fondz und Staatsvapiere. w. r wen t 4 Preusiſd Jnmob. R. 2. St. Sag S.
do. do. do. rz. 3. en P rtug. j d 3600 do. Seihdaus konv. 6 g h J e 60 GKurheſſ. P.Sch. à 40 Thlr. do. do. do. unt. bis 190 n do. ch wo T Rhein WDeſtf.Gank 3 12s 30 e Dmn Gau r 24 247 00Bad. Präm. Anleihe 1867 4 146 50 63. do. do. do. rz. à 100.. e Schweizer Centra ahn 2 e 77 Wemgrer Bank kond.. si/, u eſe Sat h 13 3 166 30

C 4 h itätzOhli ti r n Weſtfäliſche Bant. 2 122,40 E e 137 00a h -Pri guen do. NRordoſtbahn. Diener Bankverein D Charlottendurger Waſſerwerk 8 251 doa t z CiſenbahnPrioritä 7 nene s alr. ſ e 5 t e 2 an he U e kg tet g. B. er er. Stande Enrendirg nen. An nes Obligationen induſtrieller Geſelſcheften. e See gr. s
Daninger ſog c Sraunſchweigiſche. h on So Nerttehee. H. in 6 r erPldenb. 40 Thlr. Looſe J 3 129 006G LübeckBüchen gar. do. n. bis 1933 6 Allgem. Slettr. Geſellſchaft. tos 5 5 onrodert 31

r 4 7 do. III. rz. 1937 u r h I do oigt Winde 8u e i d 8. gr. 925. eauer n n vi 7Ausländiſche Fonds. e a. echte I 1903 6 Harbue Wien Seht re 831r05Freiburger 15 Fres. Looſe h 29,40 b M b r r. 3 T T do. do. rz. 1931 s r J. m Il... 4 181 50 bz Kaiſerhof konv. 5 757 sC gr. 99 90 Oberſhle T er d T h e r e. ne I IIIIIIIIIII T IIIIIIIIIII— x 5 urfür r r 22See Ka mente.: u e rer äun EiſenbahnStamm-PrioritätsActien en Ah W 7 Feub, zende 77 e 9
Feder deoſ I 77 Weimar-Geraer v AradCzanad e e 6 122 49 Leopold Kohlengrube e e z 114,50 bz. d 4 144 250z. S

do. 1864er Zooſe Werrabahn 5 et ne BreslauWarſchau 1 bz. Naphta Obligationen e vo b s PferdebahnGefelſchaften:Kufſiſche Präm.Anl. d 5 Albrechtsbahn. 4 7 DortmundEnſchede h 162 15 bz Norddeutſcher Lloyd 5 I z Braunſchweiger 5 edo. do. 1866 u 5 Böhm. Nordb. GoldObl. 41 101,20 bz. G Marienburg-Mlawkaw 5 12455 z Oberſchleſiſche Eiſenbahnbedarf u (0 25 G Breslauer 7
Spaniſche Schuld 4 a Buſchtiehrader GoldObl. 5 Oſt preußiſche Südbahn. 119,80 B do Fiſen Induſtrie /2 4 Stettiner 21 dTürtiſche Adminiſtr. 820 Dur Bodenbacher I. n Faalbahn e 99,75 Haſfage-AetienSauserein S. Starahne....... i2dte 5 e z Silber:obi. mune WeimarGero n 5 W. St. P. 33 5 40. 4 res.-Looſe do. GoidObl. 4 S e v. r ehe 4 r. r ottw. PUulv. in 6525o. t e 10 75 9 r. Wo 195 CiſenbahnStamm-Actien. Zoologiſcher Garten 5 I03,00 S Ziterſabcte gra 11725 e

77 Jtal. Eiſenbahn Ool. v. St. gar 653 26 6 e gesDeutſche Hypotheken-Pfandbriefe. e. Nitteimeerdadn ſtr. r n en t d vüttenActien (Bank Dislouto. (rivat.)Kaſch.-Oderberg GoldObl. 103 10 bz. aSimpl. v. Weſtbahn 0 104 20 bz. G Bergwer g un u en Amſterdam i. Berlin 3 Berlin 2
Anhalt Deſſauer Pfandbr. C ſorr do. Silber-Dbi-- 10 70 fegeiger n w. Gombd. i. bezw. 5). Brüſſel Frankfurt a. M.Deutſch Gr. Kr.Präm. I. h 3 121 „75 KronprinzRudolfsbahn 4 101 30bz. L nerdin er; e 5 Aſcherslebener 5 142,00 bz. E 21 London Z. Paris 2. Hamburgdo. II. Abth. 117,10 b. do. GSSalztammerguth). nos s o. un Se 2: S er Valger. 971450 G Helersdurg u. Warſchau i. Paris Z. Londen 2O. Gr-g II. s II. S iää b. Semnberg-Shernemiges h e Gitecbu 2 a 5wert läate e Wien Jlalten Pläte T. Petersburg biſzd i l Heſt. Ung. Staatsbahn, alte Aer ewbade ar. Srauinſchweiger Aodieiverte es .00 Schwehs Staudinavijg

v 2 6 b d o e 77 RaabDedenburg 50950 do. St. Zr. 33 B plätze l m xDeutſqh Grundſch.Bbi. 1ol20 e. ewaunnh a went arg Pacditthis e z Zerg Nadrid 5. Liſſabon 4.do. do. do 3 i e d r 4 r r r IIIIIIIIIIIII 119 5063 u r III 0 41 99 36Deut B. d. 5 114,10 G g 4 77 Jtal. eridional. 5 a J onſol. ny. P 12 17925 63 e wBd. 7 5 100.80 z O rrr- gat: e 5 do. Mittelmeerbahn ſtfr., h 52 94 50 dz r Suiſtagi h 10465 UmrechunngsCourſe. Zu
0 r bis 1300 z. 102,80 J PilſenPrieftn Gereg Narien St 7 293 25bz. G z Ter er 5 4 20mb. k dbr. t. b, 1905 101,26 z J. e e z et v 09,59 ar t 7mee e. wer Vanl-Kekien. Hayenee San i re 0560 Mt. 1 ſtr. S 20 N.do. nkü db. bis 1900 e u n iſ b 53,25 bz. S 5 7do. ginn 13860 u u s Anglo Deutſche Bank vSezer Siennerle S 3355 46 Gold, Silber und Papiergeld.
Nordd. r. Cred. Pfdb.. IIIIIIIIIII 4 190,10 bz do. Eiſenbahn.SilberA. III 4 Bant der Berliner Kaſſenv., IIIIIII s 127.60 G Hu o Sergwert e Cours in Mark.Pomm.Hyp.B. III, IV. neue rz. 100 100,00 2 Gr. Ruſſ. Eiſenbahn Geſellſchaft u 3 un Bank für Sprit und Prod. u. 70.50 bz. G l Steinſatz v. 1 57,99 bz. 6 Dollars, IIIIIIIIIIIIIIIII per St. 7do. V., VI. bis 1900 unkündb. 4 T JvangorodDombrowo f ch Barmer Bankverei. s 129.00 8 151 2 Ducaten Per St. hBrB. C.Pfd. I. II. rz. 110. 5 156,70 G KoslowWoron. 1889 4 102,50 B Berliner Handels Geſellſchaft 5 150 10 igi Maricigitte. 68 „00 z. G Jmperials per St.do. III. u. V. VI. r. 100 5 108.25 C KRurst-Chart. Aſow 1889 r 4 i Sraunſchweiger Bank 4.9 112 9065. Du t el 50 NRapoleonsd'or per St. 16226do. VII. VIII. X. r. 100 4 101,50 b S Kurs Kiew Por io G ſCot.-Gots. Credit-Gejeliſch.. 5 85 20 Apia Silben et j. Souwereigns St. e Sde D. I s 99 Nota SDangger Srivatbant. 1522 ehe be er. u niſche Banenoten. per e. 2035do. III r. 100, 02 gosto an Deutſche Grundſchuld S2 134, 75 bz. S ans her Rut fco. 579 90 G Franz Banknoten per 100 Fres. 81,10 Sdo. XV. 100 o 25 Mosse Smolenst 5 Deutſche Nationalbank I hein Antr. oben 12s 50 z. Seſterr. Banknoten per 100 g. 170,30 S.Pr. Centrb.Pfob. 1880--85 1 99,80bz G Rjäſan-Kosle 4 02,50 G Effener Credit 7 144 67 dei um van 0 94 99 do. Silbercoup. (Berlin. einlösb.) e 178,00d d 1890 4 10340 1 sie W. z I Bant 0 Rhein.Naſſauiſche ahn e 10 22 A er 100 R 216 16 bz. sv d e iſ, 100606 RjaſchtMorczanſk u Geraer er reeegeeeeee de Rheiniſche Stahl Lit. C... 135,725z. G Ruſſiche Banknoten per J
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ekanntm a ung. ekanntma u d eranntma n n Leihamte im Monat
ugt 5 dieglot; den 1. Auguſt 1896 Die Auction der verfallenen, bei dem unterzeichneteUnter Hinweis auf die diesſeitigz Bekannntmachung vom 26. Juli 189 wird olc h W ubr Vormittg 5 ab im Mai 1895 verſetzten und erneuerten Pfänder, welche die Pfanduummern S

hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß der von den ſtädtiſchen Collegien dlichen Hofe des hieſigen Poſtgrund von 79801 bis 85100 tragen und über welche die Pfandſcheine in braunem S
unter Zuſtimmung der PolizeiVerwaltung für den zwiſchen Schmeerſtraße, Altem ücke Gr. Steinſtraße 72 Eingang von Druck ausgeſtellt ſind, wird z g
Markt und der ſogenannten Halle belegenen Stadttheil unter Aufhebung ver hey Poſtſtraße gegenüber dem Landgericht, Donnerstag den i3. Auguſt d. Js. und an den darauf folgenden Tagen
entgegenſtehenden bisherigen FluchtlinienFeſiſtellungen neu feſtgeſetzte Baufluchtlinien h n unbeſtellbaren Poſtſendungen ent Vormittags von 9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 24 bis 5 Uhr Z
ſowie HohenlagePlan nunmehr förmlich feſtgeſtellt worden iſt da die hiergegen er haltenen Gegenſtände, ſowie verſchiedene im Auctionszimmer des Leihhauſes, An der Marienkirche Nr. 4
hobenen Einwendungen zurückgezogen, bezie ſungsweiſe rechtskräftig zurückgewieſen im Poſt und Telegraphendienſt nicht abgehalten werden. e S
ſind. Der bezügliche Plan kann im Stadtbauamt eingeſehen werden. mehr verwendbare Ausſtattungsgegen- Zur Verſteigerung gelangen Taſchenuhren aller Art, ſonſtige Gold und Silber S

Halle a. S., den 23. Juli 1896. ſtände, als Möbel, lederne Taſchen, Blechgegenſtände, wie Ketten, Ringe, Löffel u. ſ. w. ferner Betten, Leib v ſche E
Der Magiſtrat. ſchilder, Dienſtſtegel, Stempel, altes Eiſen, Schuhwerk, neue und getragene Kleidungsſtücke und verſchiedene andere Sachen. g

Meſſing u. ſ. w. öffentlich meiſtbietend Halle a. S., den 15. Juli 189656. Svon Holly. g 9 Stadt Halle a. S agegen baare Bezahlung Das Leihamt der Sta alle a. S.alle (Saale), 13. JuliB ch S Sag n SIII er Kaiſerliche Ober-Poſtdirektor. ist eine Sſcninen in ekannt rung G e Das Schneidern im Hause uDiejenigen Militärpflichtigen, welche beim diesjährigen Ober Erſatz Ge Tenn man Butter Sohnitinueter nebst Anweisungen venntzt zſchäft zum Landſturm bezw. als dauernd untauglich bezeichnet worden ſind, 2 Auf 1000 verkaufte Nuster Kommt noch nicht eine Besehwerdel Swerden hierdurch nochmals aufgefordert, ihren Landſturm bezw. Ausmuſterungsſchein J S l on Jeaes Modell in weiet 1901 re ls vie r wark S
bis zum 3. Auguſt d. Js. im Militärbureau, Schmeerſtraße 1, II, Zimmer Nr. 9, Siehe „Butterick's Modenblatt 12 Monate S9 9 11 B hh dl d P cwährend der Dienſtſtunden Vormittags von 8 bis 1 Uhr und Nachmittags von Fn ſchöner Gegend der Provinz Sachſen h e h n nes e e7 u Foatanetatten 22
3 bis 6 Uhr abzuholen, anderenfalls nach Ablauf dieſer Friſt die Vorladung der jſt eine ca. 1400 Mrg. große Domäne mit Bianic Co., Sehnittmuster- Abthellung, Barmen, S J
Säumigen auf deren Koſten erfolgen wird. guten Bodenverhältniſſen, vorzüglichem T

Halle a. S., den 28. Juli 1896. lebenden und todten Inventar und ſchöner r S zDer Civil- Vorſitzende der Erſatz- Kommiſſion der Stadt Halle a. S. Ernte ſofort zu cediren. Anfragen unter 5 n z s c
J. V.: von Holly. Z. 8700 an die Exped. dieſer Zeitung S 55 ch 6 99 K t JSonntagsrnhe im Handelsgewerbe. jänes ländlichen Grundſtück in 7] v et S

Aus Anlaß des in der Zeit vom 6.-11. Auguſt d. J. hier ſtattfindenden Weſtpreußen, deſſen Beſitzer Beamter iſt SRädfahrerfeſtes wird hiermit auf Grund des S 55a der ReichsGewerbeOrdnung rn die S r; in u n Buchdruchkerei un c Verl ag der S

genehmigt, daß nehmen kann, weshalb er es gern verkau r aS möchte unter günſtigſten Bedingungen 1 Seam Sonntag den 9. Auguſt d. J e „Halleschen Zeitung SBlumen, Backwaaren, Würſtchen und ſonſtige Lebensmittel, gering iſt 145 preuß. Morgen groß, faſt durch (Alleiniger Inhaber: Otto Thioele)
werthige Gebrauchsgegenſtände, Erinnerungszeichen und ähnliche W e e e Halle (Saale), Leipzigerstrasse 87 S

Sachen u Std. fehlt sichſtücks Stunde von der Bahn, Std. empfiehlt sieim Umherziehen auf den Straßen von der Chauſſee, die Städte Danzig, Smit Ausnahme der Zeit von O Uhr bis II Uhr Vormittags und Dirſchau, Pr. Stargard in der Nähe. c en err en Land Wi rth en
von 2—3 Uhr Nachmittags feilgeboten et ſtehenden Gewerd r gefl. Anfrage

Dieſe Genehmigung erſtreckt ſich nicht auf den ſogenannten ſtehenden Gewerbe zu richten an den Jbetrieb i offenen Verieufsſtellen (Läden). StationsEinnehmer J. Bauszat, zur eleganten Ausführung von Visitenkarten, S
Zſchan. Verlobungs- und Vermählungs- Anzeigen, Trauer-

Gothaer Lebensversicherungsbank. Ein Gut briefen, sowie zur Ausführung aller geschäftlichen C
h eVersicherungsbestand am 1. Juni 1896: 700 Millionen MarK. t auemglct Drucksachen, wie Mittheilungen, Briefbogen, Couverts

Dividende im Jahre 1896: 29 bis 1149 der Jahres-Normal- von 3 d 300 r v z U. S. W. U. S. W.
prämie je nach Art und Alter der uns a da r Harien zu kaufen -0 bei billigsten Preisen. 2 t SVertreter in Halle (Saale): [8324 geſucht. erten wolle mer unt. 4 SZ. 8707 an die Exped. dieſer ZeitunDr. Wilhelm Rasch, Steinweg 25. Ziegen laſen 620

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. M 1 Mellgah
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Anf Grünweide.
16) Roman v. H. Palmé-Payſen.

Reimer erhoffte dies, ohne jedoch einen Anhalt für die be
friedigende Löſung aller dieſer Fragen zu finden.

Verabredetermaßen kehrten die Offiziere, die früh von N.
fortgeritten, als ſeine Gäſte bei ihm ein. Es hatte eine allge
meine Begrüßung und Vorſtellung in dem ſelten benutzten
Empfangszimmer ſtattgefunden, in welchem Annette in weißer
Spitzenhaube über den braunen Löckchen mit Grandezza im
Sopha throcknte, Sophie daneben, in ihrer natürlichen Würde,
r Marietta, die eine nervöſe Unruhe zeigte, bald dasſelbe
verließ.

Die Herren begaben ſich dann ſogleich in den Stall. Was
war das aber auch für ein wohleingerichtetes Geſtüt! Hartmann
hielt ſich dasſelbe nicht des Ertrages wegen, lediglich aus Lieb
haberei. Er hatte dabei nicht nur die Verbeſſerung und Hebung
der Landespferdezucht im Auge, mehr Freude gewährte es ihm,
edle und ſeltene Exemplare zu erzielen. Das war ihm wirke
gelungen und auch jetzt zeigte der große, friſchluftige, peinli
ſauber gehaltene Stall, der, abgeſondert von den übrigen abſeits
des Wirthſchaftshofes liegend, ſich mit der Manege verband, ver
ſchiedene ausgezeichnete Racepferde ungleichen Alters.

Da ſtanden die verſchiedenfarbigen, meiſt noch unausge
wachſenen Thiere in ihren mit rein g Stroh unterdeckten
Ständern, das duftige Heu aus den Raufen ziehend oder den
S Hafer aus den S ſchnuppernd, ſchweifſchlagend,
raſſelnd, ſtampfend oder die klugen Köpfe wendend, wenn das
bekannte „Uehoo“ des Reitknechts ertönte, von dem ſie's gewohnt
waren, ihr Futter zu erhalten oder aus dem Stall in die Manege
eführt zu werden. Mehrere der Racepferde weideten bereits imKreis ihre Ständer waren leer, über jedem derſelben

zeigten Blechſchilder die Namen.

Die Bewunderung der Herren, das Intereſſe und Ver
tändniß für alle Einrichtungen, gereichte Reimer zur hohen Be
iedigung. Er S ſelbſt in warmen Eifer und ließ ein
ferd nach dem andern in die offene Reitbahn bringen und führte

zuletzt die zum Kauf angetragene braune, fanſie wie ger ſelbſt
vor. Jn der That, das Pferd erfüllte nach jeder Richtung hin
die Bedingungen; es hatte hohen Widerriſt, breite Bruſt und
kurzen Rücken, Beine ſchlank und gerade.

Vor dem feinen Kopf des Pferdes ſtehend, mit beiden
We die Trenſe faſſend, ließ Hartmann dasſelbe ſich langſam

ecken, führte es im Schritt umher und ſchwangſich dann hinauf,
um es alle Gangarten durchmachen zu laſſen. hatte es ſelbſt
e und für den n bot die kräftige, ſchöngebaute

ännergeſtalt auf dem edlen Roſſe, das dem leiſeſten Drucke ge
horchte, einen prächtigen Anblick.

Droben von einem Seitenfenſter des Hausflurs, von wo die
ganze Reitbahn deutlich zu überſehen war, blickten Marietta's
dunkle Augen mit ſeltſam wechſelndem Ausdruck auf die Gruppe
Lud Sie ſtand ſchon geraume Zeit ſo, in vollem Reitkoſtüme,

andſchuhe und Reitgerte in der Hand, denn die Stunde die
um Spazierritt feſtgeſetzt, war längſt veronnen. Am liebſtenhätte ſie gar nicht geritten der erſte ungeſtörte Augenblick, das

erſte Alleinſein mit jenem Manne dort, der ſie lachte bitter
auf die Geliebte über ein Pferd vergaß würde, das wußte
ſie ja, eine Lebensfrage entſcheiden. Alles

ächerlichen Jnkonſequenz wollte ſie ſich weder vor Herrn
von Heilwitz, vor Allem aber ihrem Vormunde nicht ſchuldig

in ihr lehnte ſich
teege auf, aber ſie konnte, wollte nicht mehr zurück; einer ſo
ſä

h per ein Mann von eiſerner Konſequenz und nie wankenden
üſſen war.

Uneinig mit ſich über ihr Thun war ſie daher nicht, ſie grübelte
darüber nach, wie es plötzlich gekommen, daß ſich die guten,
freundſchaftlichen Gefühle zu dem Offizier ſo e in Ab
neigung verwandeln konnten. Lag das an ihr Hatten ſich ihre
Anſprüche und ihr Geſchmack auf einmal ſo ganz gee daß
ſie deshalb nicht den leichten, neckiſchen Konverſationston ihm
gegenüber wiederfinden konnte, der ihr bisher ſo amüſant er
ſchienen, ſeine Huldigungen übertrieben und fade nannte, die ſie
ſonſt wohlgefällig entgegengenommen, ohne denſelben allzu enge
Grenzen gezogen zu haben Jhr war bisher noch kein Mann
von wirklicher Bedeutung begegnet, nun dies geſchehen, ſchätzte
ſie den Werth des Lobes an dem geiſtigen Gehalte deſſen, der
es bringe. Das war's. Alles Klügeln und Wegleugnen ho
nichts ihr Vormund hatte ſich ihre volle, ihre höchſte Ach
abgerungen, und in der Erkenntniß deſſen legte ſie,
ſelbſt unbewußt, den Maßſtab der Beurtheilung von ihm an
Andere.

Eben jetzt zeigte ſich wieder ſeine unglaubliche Ausdauer und
Willenskraft. Das Pferd dort, welches er ritt, das einen
Sprung über die Barriere machen ſollte und ſich weigerte, wurde
immer von Neuem wieder herangeführt. Der Eigenſinn des
Thieres reizte, erzürnte ihn augenſcheinlich, beſonders jetzt, wo
es zeigen ſollte, was es leiſten konnte, aber er hielt an ließ
nicht nach, ſeinen Zweck mit Geduld und Güte zu verfolgen.
Vergeblich. Nun erſt fiel der erſte Hieb, noch einer, noch einer.
Es war erſichtlich, daß die unbedingt nöthige Strafe mit Ueber
legung geſchah, nicht in einem Akt brutaler Rachſucht gegen ein
wehrloſes Thier ausartete, wie ſie es einſtmals an dem Ritt
meiſter geſehen. Der hatte ſein edles, aber widerſpenſtiges Pferd
faſt zu Tode gezüchtet, und obgleich ihr dies damals unglaublich
r erſchienen, ſo hatte ſie an ihm als männliche Energie

ewundert, was ſinnloſe Wuth geweſen. Hier ſah ſie, daß dieſe
Charaktereigenſchaft nur dann eine Tugend zu nennen ſei, wenn
ſie ſich mit der vollkommenſten Beherrſchung verbinde.

Indeſſen der mangelnde Reſpekt war es nicht allein, welcher
ſo plötzliche Abneigung in ihr erzeugt; ſie hatte ſich einerwirklichen, aufrichtigen Liebe des See verſichert geglaubt

und ja, nun wurde es licht ihr ihr ſie lehnte, tödtlich
erſchreckt von dem verhaßten Gedanken, den ſchönen Kopf an
das Fenſterkreuz und ſchloß die Augen. Wenn ſie wüßte, einen
Beweis hätte, daß er um ſie würbe ihres äußeren Beſitzes, ihres

Reichthums wegen SSie verſenkte ſich plötzlich in den mißtrauiſchen Gedanken
mit klopfendem Herzen.

Draußen verließen die Herren den Platz und begaben ſich
in's Haus. Bei einer Flaſche Wein wurde der Kaufakt abge-
ſchloſſen, nun konnte der Spazierritt unternommen werden.

eilwitz ſollte die Braune, Reimer dagegen des Rittmeiſters
Pferd reiten. Bald ſtanden die Pferde, vier an der Zahl, vor
der Thür des e Es wurde nach Marietta geſchickt, die
Magd kam jedoch unverrichteter Sache wieder zurück; das
Fräulein ſei nicht auf dem Zimmer.

Nun ging Reimer ſelbſt.
Auf dem Korridor, mit dem Ausdruck unverkennbarer Ver

ſtörung auf dem Antlitz, kam ſie ihm langſam entgegen. Seinen
Schritt hörend, war ſie plötzlich aufgeſchreckt. Hartmann ſah ſie
erſtaunt an.

„Du biſt erzürnt, daß wir Dich haben warten laſſen Ver
zeihung, Marietta.“

Sie ſchüttelte verneinend den Kopf.
„Nein,“ ſagte ſie mit erzwungenem Lächeln, „das iſt es nicht,

ich philoſophirte nur ein wenig und das brachte mich in Konflikt
mit allen meinen Empfindungen.“
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r meinte, ſie zu verſtehen, wagte indeſſen kein vorſchnelles

oWort.
„Jch möchte Deine Meinung kennen, Dich fragen, Onkel

Reimer,“ ſie e cte Der ſtolze Wille, der ſein Schwanken nicht
verrathen wollte, rang wieder mit dem Vertrauensbedürfniß.

„Frage, Marietta, und wenn ich Dir rathen kann, von
ganzem Herzen.“

O, welch' eine Milde durchwehte oftmals den Ton ſeiner
Stimme.

Mit der Dankbarkeit eines Kindes, das ſich bewußt wird,
Verzeihung für ein Unrecht erhalten zu haben legte ſie ihre

and auf die ſeine und ſagte: „Jch ſehe, Du haſt mir alle
harten Worten vergeben, die ich Dir neulich geſagt, ſonſt dürfte

jetzt nicht von einer Stunde reden, die für uns Beide ne
gleich unfreundliche Erinnerung birgt.“

Es zeigte ſich eine merkwürdige Veränderung auf ſeinem
Antlitz. Ob er v was ſie ſprach Wie unter einem Banne,
regungslos, ſtand er da, nicht aufſchauend, peinvoll den Blick
auf die weiße Hand gerichtet, die ſich ſeltſam von der ſeinigen,
tiefgebräunten abhob. Mit ſchneller Kopfbewegung warf er eine
echten Haarlocke zurück und ſtrich mit der endlich befreiten

r über die Stirn. Marietta war einen Schritt zurück
getreten.

„Jch ſehe,“ ſagte ſie empfindlich, „Du zürnſt mir

„O nicht doch, Kind,“ antwortete er haſtig, „laß hören, was
ich bewegt.“

Der Ton verſöhnte ſie. Dennoch mit einem gewiſſen Wider
ſtreben theilte ſie ihm ihre Befürchtungen mit.

„Nicht,“ fuhr ſie fort, „daß ich beabſichtige, ihm ſeine
gen zu vernichten, Du haſt mich ja vorzeitig gewarntvor frevelndem Spiel, aber von dem häßlichen Mißtrauen möchte

ich mich befreien und wenn Du es in für Unrecht erachteſt
wenn Du es ihm andeuten wollteſt, Onkel Reimer, daß ich

durchaus nicht e nicht reich ſei, das Wort birgt ja
einen ganz relativen Begriff und er mich nach dieſem dennoch
zu begehren wünſcht o, ich ſehe, Dir iſt dieſer Winkelzug
des Handelns zuwider, ſprechen wir nicht davou, laſſen wir
das Fatum walten, es ſteckt in mir ohnedies etwas vom

Fataliſiſcher Philoſophie, laſſen wir den Dingen ihren

Sie wandte ſich zur Treppe, dieſelbe hinabzugehen, zögerte
aber, als er unter jähem Farbenwechſel fragte

„Sag', hat etwa Tante Annette dieſe Jdee in Dir
geweckt

„Wie kommſt Du darauf? Meine Natur iſt nicht ver
trauensſelig und deshalb ſprach ich mit den Tanten niemals
über dieſe Angelegenheit. Reden auch wir nicht mehr davon.“

„Nein, nein,“ rief er, „wir reden davon. Du biſt im
Jrrthum, wenn Du an meiner Bereitwilligkeit zweifelſt. Doch
laß mich anknüpfen an das, was Du ausſprachſt. Jn dem
reſignirten Fatalismus des Morgenlandes liegt allerdings eine
Art Weisheit. Für den, der ſeines Lebens Wünſche und
Hoffnungen verloren gegeben, beſitzt der Glaube ſogar etwas
Verlockendes, TDröſtliches. Aber er huldigt trägem Geiſte. Gott
giebt uns Menſchen den freien Willen, den denkenden Geiſt,
kraft deſſen wir nicht nachlaſſen ſollen, zu kämpfen gegen das,
was uns widerwärtig oder unrecht ſcheint. Gaben und Kräfte
in uns ſollen nicht brach liegen, ſollen angewendet werden, Geiſt
und Gemüth heranzubilden zu allmählicher Vervollkommnung.
Ein träges Sichgehenlaſſen heißt nicht leben. Gegen unſere
Härten, gegen die Miſeère der Alltäglichkeit, gegen ein herein-
brechendes Unglück ſollen wir ankämpfen, ſo lange noch Athem
in uns iſt. Unterliegen wir dennoch, ja, dann mag und wird
uns der Glaube an das Fatum, an ein Geſchick von oben
tröſten. Wende etwas von allen dieſem auf Dich an, Marietta.
Handle ſelbſtſtändig, unbeeinflußt, aber ſtreife von Deinem
Thun, o, verzeihe mir, die Starrheit eines Willens, die nur
aus falſcher Scham feſtgehalten wird und es verhindert, ein
übereiltes Wort wieder zurückzunehmen. Es iſt ja nicht denkbar,
daß Du, Du mit Deinem heißen Herzen, glücklich werden kannſt
mit dieſem kalten Lebemann und fuhr er anderen Tones
fort, „was ich Dir einſt in erregter Stunde vorgehalten, es
leidet bei dieſem Mann keine Anwendung an gebrochenem
Herzen ſtirbt der ſicherlich nicht!“

Sie hatte ihm zuerſt mit vollaufgeſchlagenem Auge zugehört.
Sein Wort, ſo warm und fließend geſprochen, wie ſie es nie
von ſeinen Lippen gehört, das ſo haarſcharf die Wahrheit traf,
das ihr innerſtes Denken und Empfinden enthüllte, ergoß eine
Purpuraluth über ihr Antlitz

Sie wandte ſich ab, ohne einen Ausdruck der Rechtfertigung
zu finden, zum erſten Male, ohne für den Tadel, alſo liebevoll
eingekleidet, ihm grollen zu können.

„Du zürnſt über meinen Freimuth, da Du ſchweigſt
fragte er.

„O nein,“ antwortete ſie mit herbem Lächeln, „das Einge-
ſtändniß des Rechtes wird meiner Zunge nur ſchwer und wenn
ich ſie ſprechen laſſe, ſo muß ich fürchten, ſie werde wieder einmal
Funken ſprühen. Wir ſind auf dem beſten Wege dazu

h „Auf dem beſten Wege, uns zu verſtehen,“ meinte er, „jſt's
nicht ſo

Sie nickte und ging leicht vor ihm her die Treppe hinab. Es
war das erſte Mal, daß ſie ſich ſeiner Ueberlegenheit unterordnete,
nicht eben willig und gern, aber mit dem Bewußtſein, daß ſeine
Menſchenkenntniß, ſein klares, praktiſches Denken ſtets nur das
Rechte, Beſte treffen könne.

(Fortſetzung folgt.)

Mein Neffe.“)
Von Marie Ebner-Eſchenbach.

Er hat eine liebe, ſchöne Mama, er hat eine rortreffliche
Wärterin und einen Hofſtaat von mehr oder minder hübſchen
Frauen und Jungfrauen, und Alle buhlen um ſeine Gunſt. Und
er läßt ſich ihre Huldigung gefallen, belohnt dieſelben wohl auch
mit einem Lächeln, aber das Herz des Sultans, auf das mache
keine ſich Rechnung, das iſt vergeben das gehört der Tante.
Wenn ſie ins Zimmer tritt, da leuchten ſeine großen blauen
Augen, ſein noch ſpärlich beſetzter roſiger Mund öffnet ſich lachend,
ſeine dicken Aermchen breiten ſich aus, das ganze kleine Weſen
ſtebt der Kommenden entgegen, jeder Laut ſeiner eigen
thümlich beredten Sprache, jede Geberde bedeutet: Nimm mich!
nimm mich!

Die Tante gäbe was darum, wenn es ihr gelönge, zu ver
bergen, wie geſchmeichelt ſie ſich fühlt, wie ſtolz und ſelig aber
ſie vermag es nicht, und die Rivalinnen ſpotten Seht die Thörin!
ſie thut, als ob die Flatterhaftigkeit nicht zu Hauſe wäre unter
den Kindern. Wir wollen ſehen, wie lange die große Zuneigung
dauert bei dem Altersunterſchied, wollen ſehen, was die Zukunft
bringt. Thörinnen ihr ſelbſt! Wer wird immer an die Zukun
denken, die Gegenwart iſt auch etwas. Komm du nur, mein
Herzensſchatz, mein ſchneeweißer Blasengel, komm, ſeien wir
vergnügt

Den Unterſchied im Alter werfen ſie uns vor rechnen
ſchnöde nach, daß er ein halbes Jahrhundert beträgt, plus einem
halben Jahrzehnt Lediglich auf die Sympathie kommt es
an, die gleicht Alles aus. Uns zwei inden dieſelben
Neigungen. Die zum Beiſpiel zum braven Wurſtel, der keinen
Kopf mehr hat, ſondern nur noch ein Geſicht, und ſo oft man
ihm einen Stoß auf den Magen verſetzt, vor Freude die Pauke
ſchlägt. Und dann unſere Vorliebe für Aſtronomie, für Bücher,
für Muſik ebenfalls gemeinſam. Wenn der Vollmond he
und glänzend über der großen Linde ſteht, wer iſt entzückter, der
Neffe oder die Tante Von einem Fenſter zum andern pendelt
ſie mit ihm, und ſie fragen ſich, ob es nicht am Ende gar
zwei Monde giebt, für jedes Fenſter einen, und ob ſich nicht
ein Standpunkt finden ließe, von dem aus beide zu erblicken
wären

Wenn die Lampe gebracht wird, ſetzt man ſich an den Tiſch.
Auf dem liegen zwei Bücher und eines davon gehört dem
Bübchen und das Geſicht des Bübchens verklärt ſich, wenn das
Buch aufgeſchlagen wird. Er jauchzt und hämmert darauf los
mit den Fäuſtchen und patſcht darauf los mit den kleinen flachen
Händen. O die Wonne des Kindleins, die Wonne beim Anblick
eines Buches! Und jeden Gegenſtand, der darin abgebildet iſt,
kennt er ſchon.

Zeig mir den Lord, Bubi!
Bubi ſieht mich ernſthaft an, wendet den Kopf und deutet

mit ausgeſtrecktem Zeigefingerchen auf den wirklichen Lord, der
neben der Gehſchule auf dem Teppich liegt.

Ja, bravo! ja dort iſt der Lord! Beim Wort „bravo“
lacht der Kleine und applaudirt aus Leibeskräften Gut alſo!
Aber jetzt zeig mir den Lord im Buche. Da? nein, das iſt
eine Gießkanne. Zeig' mir den Lord. Beharrlich tippt Bubi

Aus dem vortrefflichen, im Verlage der Wiener Mode er
ſchienenen Büchlein „Wiener Kinder.“
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mit der Spitze ſeines Fingerchens auf dem bunt bemalten Blatte
S und gelangt zu dem Bilde eines Reiters und einer
eiterin, ganz oben an dem Rande. Papa und Mama, ſiehſt

Du, Papa und Mama auf dem Schimmel und auf dem Braun
Hopp, mein Schimmerl! Hoepp, ein Braun! Sing ſchön.
Bubi! Sing Willſt nicht ſingen Hopp, mein Schimmerl?
Nun, ſo ſing: Sel vojacek pro tabacek Bitte, bitte ſing!

Bubi greift im erſten Schrecken über dieſe Zumuthung an
den Kopf, beginnt aber bald leiſe und in den höchſten Tönen zu
quietſchen: ah ah ah ah. Und wer das nicht ge
hört hat hat nichts gehört und wer das ſchelmiſche Zwinkern

der halb zugedrückten Augen nicht geſehen hat, aus denen das
Wohlgefallen des Bübchens an der erſten eigenen Kunſtleiſtung
glänzt der hat nichts geſehen.

Mitten im Geſang unterbricht er ſich, verlangt nach dem
anderen Buch, dreht es in ſeinen unbeholfenen Händen, keucht
vor Anſtrengung und macht eine Lippe wie Carl V. Ein Dieb,
der eine Wertheimiſche Kaſſe aufbricht, hat gewiß nicht mehr
Mühe als das Bübchen mit dem Oeffnen des Buches. Welche
Ausdauer kommt dabei zu Tage! Sie wird mit Erfolg ge-
krönt, das kleine Buch liegt aufgeſchlagen auf dem großen, ein
paar Finger der rechten Hand haben das Blatt erwiſcht, auf
dem der linke Arm ruht und zupfen und reißen und ritz ra
geht es, Ecke um Ecke, Seite um Seite, das Bübchen gerät
immer mehr in Eifer, der Boden iſt mit Papierſchnitzeln bedeckt.

Glücklicher Autor! Ein Exemplar Deines eben erſchienenen
Werkes hat bereits reißenden Abſatz gefunden.

Frau Dadak, die Wärterin, blickt herüber von ihrem Platz
im Fenſter und ſagt vor ſich hin: Alles ſollte man ihm doch
nicht erlauben. Ueber und über erröthete die Tante. Ach,
Frau Dadak, ich kann nichts dafür, daß er die Bücher ſo gern
hat, entſchuldigt ſie ſich, und ſucht die Aufmerkſamkeit des Kind
leins wieder auf Papa und Mama zu lenken. Gieb der guten
Mama einen Kuß, Bubi! Und Bubi beugt ſich vor, reicht
aber nicht bis zur Höhe, in der Papa und Mama ſich be
finden und drückt ſeine Küſſe auf einen ihm näiher
liegenden Schiebkarren. Die Tante ſagt: Gut, ſchon gut, und
et ſag' Papa! ſag' Papa, mein Schatz, mein allerliebſter ſag
Pa pa.Und das Bübchen voll Gehorſam und gutem Willen formtt den
Mund, ſpitzt ihn, zieht ihn in die Breite, pafft wie ein Raucher und

ſtößt auf einmal hervor Mem! Die Begeiſterung der Tante
kennt keine Grenzen. Haben Sie gehört, Frau Dadak, er hat
„mem“ Wogt!

ja, antwortet Frau Dadek unbegreiflich kühl, er ſagt
oft „mem“, er hat auch ſchon zu mir „mem“ geſagt. Und jetzt
kriegt er ſein Souper und wird ſchlafen gehen.

Vorher aber darf ich ihm noch eine Biscote geben, weil
er ſo brav iſt. Bubi ſchlägt die Hände bittend zuſammen,
als er ſeine Lieblingsſpeiſe nennen hört, Frau Dadak iſt
bezwungen und bewilligt eine halbe Biscote, die
Bubi, auf dem Schooß der Tante ſitzend, verzehrt, das
heißt, verzehren will, denn kaum hat er angefangen und ſchon
erhebt ſich Lord, tritt vor das Kindlein und betrachtet es mit
ſeinen treuen Jagdhundaugen und wedelt mit ſeinem ſchweren,
kurzhaarigen Schwanz ſo langſam und ſo traurig,
als ob es gälte, ſeinen beſten Freund auszuläuten. Das Kind
verſteht ihn und reicht ihm die Biscote zum Daranriechen hin,
was dem Lord ein Genuß iſt, jedoch kein vollſtändiger. Gieb
ihm, ſagt die Tante, gieb ihm ein Stückchen. Und richtig, Bubi
bricht ein Stückchen von ſeiner Biscote ab und bietet es dem
Lord an und in dem nachdenklichen Geſicht des Kindes iſt etwas
zu leſen wie eine Frage: Wirſt Du es nehmen Wirſt Du ſo
indiskret ſein Anſtändige Weſen pflegen nur dergleichen zu
thun, als ob ſie von mir etwas annehmen würden. Jndeſſen
der Lord iſt etwas gefräßig, er nimmt allen Ernſtes an und

dankbar. Er dreht den Hals und mit einer Seite ſeines
mächtigen Gebiſſes hebt er das Bröcklein aus der Hand des
Kindes, ſo vorſichtig, mit ſolcher Behutſamkeit, wie ein Uhrmacher
mit der Zange das feinſte Rädchen aus einer winzigen Damen
uhr hebt.

Das gefällt dem Kindlein ſo gut, daß es gleich ein zweites
Stückchen ſpendet und ein drittes und ſo fort, bis nichts mehr
da iſt und es aufmerkſam und enttäuſcht ſeine leeren kleinen
Hände betrachtet.

Zur guten Stunde erſcheint das Souper, Bubi wird von
Frau Dadak gefüttert. Seine friſchen Aeuglein blicken immer
müder und fallen allmählich zu, aber der Mund öffnet ſich regel-
mäßig vor dem mit Suppe beladenen, Einlaß heiſchenden Löffel.
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Von Zeit zur Zeit wendet d Kleine ſich zur Tante und blinzelt
ſie freundlich an, was zweifellos bedeutet: Es ſchmeckt mir, ich
bin ſchläfrig, aber wir bleiben die Alten, und morgen auf
Wiederſehen.
t Aus iſt das Souper, und jetzt nur geſchwind in's Bett
ein.

Jch trag' ihn hinein, Frau Dadak! erlauben Sie's, weil
heute ſein Geburtstag iſt, und der meine auch

Jeſus Augenblick, in dem die Tante das Bübchen
z ſich emporhebt. wird es munter, jauchzt auf, ſchlägt mit den

men wie mit Flügeln und verlangt nach einem
durch das Zimmer.

Da öffnet ſich die Thür, Mama tritt ein. Geht er denn
noch nicht ſchlafen, der Kleine fragt ſie. Er geht ſchon,
antwortet die Tante und fühlt ſich ſehr beſchämt.

Das Kind wandert in die Arme ſeiner geliebten, cher
rig Eigenthümerin und ſie legt es in ſein Gitter
n v S e per n ſagt „S zaf'! Und der a eibt eine Weile regungslos, plötzlich jedoch ſtrecken ſeine Beine ſich in die Höhe und heben h

Schlagen und Wirbeln an, daß die Decke nur ſo davon fliegt.
Bubi, ſpricht Mama verweiſend, was iſt denn das für ein un
artiger Bub? Du! Du! unartiger Bub! Sie droht und

Bubi droht mit; droht dem unartigen Buben, mit dem er
zu thun hat. Er, der Brave, verſchränkt die Händchen auf der
wieder zurecht gelegten Decke, hebt ſie nur noch ein ges
Mal, um Mamas Wangen zärtlich zu ſtreifeln, und liegt
ſtill und ruhig.

Mein Neffe ſchläft.

Fatall.
Von Frau von Aurich.

„Befehlen gnädige Frau die Theemaſchine abzuräumen
Mit dieſen Worten trat die ſchmucke Kathi ins Speiſezimmer
ihrer Herrſchaft, ungefähr Abends um die neunte Stunde. „Ja,
ja, thun ſie es obgleich es für Petersburg noch früh iſt, glaube
ich doch nicht, daß heute noch Beſuch kommen könnte. Räumen
Sie nur Alles fort; den Zucker laſſen Sie einſtweilen ſtehen
möglicher Weiſe trinke ich noch etwas Citronenlimonade.“ Als
der dienſtbare Geiſt den Befehl ſeiner Herrin ausgeführt hatte,
verſchwand er ſo ſpurlos, wie er gekommen war, und die beiden
Ehegatten blieben allein. „Du biſt mir eine Revancheparthie
ſchuldig, lieber Adolf ſoll ich das Schachbrett holen „Gewiß,
mein Engel, wenn es Dir Vergnügen macht, ſo können wir ſofort
damit beginnen, nur einen Augenblick gedulde Dich noch, ich be-
ende nämlich ſchnell dieſen Artikel und dann ſtehe ich ganz zu
Deinen Dienſten. Du weißt ja, Schätzchen, die Redaktion wartet
nicht, und die nächſte Nummer der Zeitſchrift ohne meinen Artikel
erſcheinen zu laſſen, brächte uns um 80 Rubel. Alſo etwas
Geduld, mein Liebling, Herrendienſt geht vor Frauendienſt, nicht
wahr „A. propos, Adolf, da Du vom Gelde ſprichſt, wollte
ich Dich ſehr um 20 Rubel bitten, ich bin mit dem Wirthſchafts-
elde, trotz weiſeſter Oekonomie, nicht ausgekommen. Kathi ver
angte Vorſchuß, da ſie ihrer kranken Mutter eine Unter-

ſtützung ſchicken mußte außerdem hatte ich ſelbſt einige unvorher-
eſehene Ausgaben, die den gewöhnlichen Gang der Dinge etwas

törten.“
„Ja, mit dem allergrößten Vergnügen, Frauchen, erfülle ich

Deinen Wunſch, aber morgen, nicht wahr es, eilt nicht ſo Morgen
iſt Gagetag, da füllt ſich wieder die Börſe. Heute bin ich ſelbſt ſehr
ſchlecht bei Kaſſe und wozu brauchſt Du heute Geld?“ „Zum
Schachſpielen.“ „Du haſt bei mir einen unbegrenzten Kredit
ſorge Dich darum nicht, ich werde Jn dieſem Augenblick
ſchellte die Hausglocke. „Doch nicht etwa Beſuch Der Ge-
danke durchfährt blitzſchnell den Kopf der jungen Frau. „Kathi
öffnen Sie ſchnell, möglicher Weiſe ein Telegramm an den
gnädigen Herrn.“ Das Mädchen öffnet und ein Koſakenoffizier
in Begleitung eines prächtigen Pointers betritt das Wohnhaus.

„Der Herr zu Hauſe fragte er das Mädchen. „Jawohl,
bitte einzutreten.“ „Ach, ſind Sie es, mein lieber, lieber
Alexandrow wie geht es Jhnen, alter Kamerad Gott, wie lange
haben wir uns nicht geſehen, wo ſteckten Sie die ganze Zeit über
Wie kann man alte Freunde ſo vernachläſſigen

„Danke, danke, es geht ja leidlich; ich wäre längſt ſchon bei
Jhnen vorgekommen, Erbſchaftsangelegenheiten hielten mich feſt
und dann heirathe ich nächſtens, na, und da ſteckt man ja bis
über die Ohren in Laufereien und Vorbereitungen.“ Die jung
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isfrau näherte ſich jeßt Senf alls dem Gaſte, ihm freundlichFereten reichend, die dieſer galant an ſeine g führte.
„Laß' einen kleinen Inbif zurecht machen, Schatz, und Thee

r Pawel Petrowitſch trinkt entſchieden ein Glas und
peiſt ein wenig mit uns.“ Die junge Frau eilte bereitwilligſt
ins andere Zimmer, doch hier blieb ſie rathlos ſtehen. Mein
Gott, woher einen Jmbiß nehmen. Die letzte Butter war vorhin
verzehrt, Eier und Käſe ſeit heute Morgen nicht im Harttſe,
morgen, ja morgen ſollte die Speiſekammer erſt wieder ver
proviantirt werden. „Was ſetze ich wohl vor?“ der Gedanke
machte ſie beſorgt. Etwas Sardinen gab es wohl noch, ein
kaltes Huhn und etwas Wurſt war auch noch vorhanden. Froh
geſtimmt begab ſich Lieschen in die Küche, um dem Mädchen de
nöthigen Anordnungen zu ertheilen. Kathi präparirte eine friſche
Theemaſchine, deckte den Tiſch und bereitete Alles für den
Jmbiß vor. Die junge Hausfrau begab ſich darauf ins Kabinet,
wo die beiden Feder zu plauderten. „Der Hund iſt unter

ü zweihundert Rubel werth, lieber Freund, es iſt ein
Prachteremplar; beunruhigen Sie ſich keineswegs darüber daß
man Sie übervortheilt habe. Gute Hunde haben ihren Preis.
Haben Sie ihn ſchon öfter geführt, wie macht er ſich denn
„Er iſt noch etwas wild,“ entgegnete der Koſakenoffizier, „ſteht
auch öfter vor kleinen Vögeln, doch das ſind wohl kleine Un
arten, die er ſich bald abgewöhnen wird! Sonſt ſcheint er recht
anhänglich zu ſein, frißt Alles, was wir ihm vorſetzen Tell,Tell, onnn her.“ Der Hund kam wedelnd aus dem anderen

Zimmer und legte ſich zu den Füßen ſeines Herrn.
„Nicht wahr, Lieschen, ein ſchönes Exemplar, Alexandrow
ſich den Hund aus dem Auslande verſchrieben. Meine

au liebt nämlich ſehr und ſpeziell große Hunde;
wir Er konnte den Satz nicht beenden, im Thürrahmen
erſchien Kathi mit verſtörter Miene. „Gnädige Frau, einen
Augenblick.“

Jm Speiſezimmer erzählte ſie ihrer Herrin in größter Auf
regung, ge während ſie noch in der Küche beſchäftigt war, der
Hund, dieſe Prachtbeſtie, ſich dermaßen über den Jmbiß her-
jemacht hätte, daß nichts übrig geblieben wäre. Jm Begriffe,
ich auf das Huhn zu ſtürzen, hätte ihr Eintreten ihn verſcheucht.
„Ja, was machen wir jetzt, Kathi, ich weiß mir keinen Rath, die
Herren ſind vielleicht bald mit ihrer Unterhaltung fertig und
unſer Speiſezimmer iſt ſo leer, wie zu Beginnn unſerer Vor
bereitungen. Die Delikateſſenhandlung iſt zu weit entfernt, Sie
können unmöglich noch zur Zeit zurückkommen. Was machen
r v fällt Jhnen nichts ein „Nichts,“ war die einzige

ntwort.
„Halt, da kommt mir ein Gedanke,“ rief Lieschen, „wir

können zu dem Huhn eine pikante Sauce präpariren. Geben Sie
ſchnell etwas ſauere Sahne, Kapern, feine Peterſilie, eine Spur
von Zucker laſſen Sie mich nur machen. Vorerſt brühen
Sie das Huhn jedenfalls mit heißem Waſſer ab, ich fürchte, daß
der famoſe Tell vielleicht ſeine unberufene Naſe zu ſehr damit
in Verbindung gebracht hat. So, und nun wollen wir die Sauce
machen. Famos, Kathi, ich ſtaune über meine Erfindungsgabe.
Es ſchmeckt ausgezeichnet; gehen Sie, die Herren zum Thee
zu bitten.“

„Nun, lieber Kamerad, erſt einen nach Landegsſitte.
Aber, Schätzchen, giebt es denn keinen Sakuska (Jmbiß) zum
Schnaps „Entſchuldige, lieber Adolf, ich habe in der Eile den
Schlüſſel von der Speiſen Kammer verlegt und kann ihn trotz
eifrigſten Suchens nicht auffinden.“ „Fatal,“ brummte der
junge Ehemann, „na, greifen Sie zum Hühnerbraten, Freund,
man muß ſich zu tröſten wiſſen, hoffentlich mundet er Jhnen.“
„Aber das iſt ja famos zubereitet, pikant und wohlſchmeckend!
Jch fange an, mich ſchon ein bischen für Haus und Küche zu
intereſſiren. Meine zukünftige junge Frau hat ſogar einen Kochkurſus durchgemacht. Aeußerſt praktiſch, nicht wahr? Jede Speiſe

hat einen appetitanregenden Namen, jede Sauce den einer
bekannten Perſönlichkeit 2c. A propos! was iſt dieſes für eine
Sauce, gnädige Frau.“ Lieschen erröthete leicht: „Huhn mit
Tellheimer Saucel“

Allerlei.
Schultze und Müller auf der Berliner GewerbeAuesſtellung.

Die einſt ſo wackeren alten Knaben haben nun auch der Berliner Ge-

lichen Zweige ab.

werbe Ausſtellung einen Beſuch
Erlebniſſe dort draußen in einem hun
Verlag von A. Hofmann u. Co. e und Müller auf derBerliner Gewerbe Ausſtellung 1896“. Den Anfang ihrer Schilderungen
macht eine ſachgemäße „allgemeine Anweiſung für das reiſende Publi
kum nach Angaben Schultzes“, bei der Abfahrt aus der Heimath ſo
gleich am Schalter ein Billet nach „Treptow an der Spree“ zu fordern,
da es vorgekommen, daß Reiſende, die ſich in Folge ihrer geographiſchen
Unwiſſenheit getäuſcht haben, Tage lang an der Rega und der Tollenſe
umherirrten, umſonſt die Gewerbe Ausſtellung ſuchend, und endlich
mißmuthig in die Heimath zurückkehrten. Das richtige Treptow, un
mittelbar an der Spree gelegen, die hier ſo tief iſt, daß ſie ſelbſt von
den großen Lloyddampfern befahren werden kann, iſt ein ebenſo an
muthig wie bequem gelegenes Bierdorf, in dem ſchon vor Jahrhunderten
der grüne Aal und der Gurkenſalat blühten. Bei dem fürchterlichen Ton
der Sirene fragt Schultze Was war das for'n jräßlicher Ton 2 Müller
Das Nebelhorn oder die Sirene von's Kaiſerſchiff. Schultze
Sirenen waren das nich die Meechens, wo ſich der olle Odyſſeus
immer die Ohren zuſtopfen ließ, wenn fie ihm was vorſingen wollten?

Müller: Janz richtig. Schultze: Na, verdenken kann man ihm
das nich. Wir wandern mit Schultze-Müller und ihrem Logirbe
ſuch nach der Fiſchereikoſthalle, ins Alpenpanorama, nach Kairo, Alt-
Berlin, an's „Chokoladenufer“, wo es von den Damen heißt: „Haſt
Du herum Sie geleitet mit Liſt um Hildebrandt's Tempel. Sicher-
lich mußt Du bei Fe-lix und Sarotti hinein,“ in den Pavillon des
Vereins Berliner Großdeſtillateure: „Jrgend ein Tyrann wünſche der
Menſchheit einen einzigen Hals, um dann beim Anblick aller
dieſer Flaſchen wünſche ich ihnen gleichfalls einen einzigen Hals, um
dann Unglücklicherweiſe trennte ſich bei dieſem Rundgang im
Gedränge Tante Amalie von Treuenbrietzen von der Geſellſchaft.
Alsbald ſuchte Schultze mit unermüdlicher Opferfreudigkeit die Tante
Amalie wie eine Stecknadel. Zuerſt ſah er ſich nach ihr bei Aſchinger
um, dann in der Bodega, dann in der Habelſchen Brauerei dann bei
Siechen, und überall hielt er ſich eine Weile auf in der Hoffnung, ſie
werde kommen. Sie kam nicht. Dann begab er ſich nach dem Haupt-
reſtaurant am Neuen See, das er ganz durchſuchte, wobei er häufig
ſich niederließ und ſich ſtärkte. Auch dort war ſie nicht zu finden.
Darauf recherchirte er nach ihr in den Lokalen am Karpfenteich,
wo er ihr vielleicht zu begegnen hoffte, und endlich in ſämmt-
lichen Kneipen von Alt Berlin, wo er ſie mit Gewißheit zu
finden dachte. Umſonſt Alles, ſie war und blieb ſpurlos ver
ſchwunden. Aus Alt-Berlin kam Schultze dann auch zur Stufen
bahn. Hier findet er ſie endlich, aber wie die zwei Königskinder
konnten ſie lange nicht zu einander kommen, weil die Stufenbahn zu
ſchneil lief. Echt Heineſch nachempfunden iſt das Gedicht: Ein
Kiefernbaum ſteht einſam Bei Treptow am Strand der Spree. Jhn ſchläfert,
denn Jntereſſantes Giebts nicht in ſeiner Näh'. Er träumt von einer

alme, Der es ganz ähnlich geht, Nur daß fie beim fernen Kairo
m Wüſtenſande ſteht, Da kommen Männer mit Aerxten, Und plötz

ch geht es klipp, klapp! Sie ſchlagen dem Kiefernbaume die ſämmt
Getrocknete Palmenwedel, Die binden ſie ihm aufs

Haupt, Nachdem ſie all ſeiner Zweige So grauſam ihn beraubt. Um
ſeinen Stamm dann wickeln Sie Binden wunderſam Und färben fie
daß es ausſieht, Als wär' es ein Palmenſtamm. Nicht mehr von
Palmen zu träumen Braucht jetzt der Kiefernbaum, Er ſelber ward zu
der Paline, Die er geſehen im Traum. Zur Palme iſt er geworden,
Die einſt ſeiner Sehnſucht Ziel, Und Treptow wurde zu Kairo, Eswurde die Spree zum Nil.“ Natürlich entdeckten Schultze und Müller
erſt auf dem Heimweg, als ſie zu 17 im Koupee ſitzen, daß ſie das
Hauptinduſtriegebäude ganz vergeſſen haben. Jhre Eindrücke über
die ganze Ausſtellung faßt das edle Freundespaar, deſſen Ergüſſe ſich
drollig Jefen, zuſammen in folgendem Dialog: „Müller: Diesmal
braucht man jar keine Sommerreiſe zu machen. Hier is ja allens von
Je was man ſich nur wünſchen kann. Fbulg Richtig wer's

ebirje jern hat, bejibt ſich ins Alpenponorama. Müller Wer die
Ebene vorzieht, läßt ſich im Spreewaldorf nieder. Schultze Wer
an die See will Müller: Steigt aufs Kaiſerſchiff. Schultze
Will man'n warmes Klima haben, jeht man nach Kamerun oder
Kairo. Müller Hat man die Kälte lieber, reiſt man nach'n Nord
pol. Schultze Unn Allens iſt bequem mit Stadt, Ring-, elektriſche
und Stufenbahn zu erreichen und man erſpart das ſchwere Reiſegeld.

Müller: Ja aber vor dem, was man hier in vier Wochen ver
brauchen würd', davor könnt' Eener ſchon in das nobelſte Bad jehn.

Schultze Recht kannſte haben.“

Zungenprobe. Herr (zu ſeinem Tiſchnachbar im Reſtaurant):
Warum ſagen Sie beim Trinken fortwährend „Eulalia Ach, das
thu' ich nur, um zu probiren, ob ich noch nicht zu viel habe; ſo lange
ich das noch deutlich ſagen kann, bin ich nüchtern!

Praktiſcher Standpunkt. Profeſſor: Ein Körper, liebe Frauiſt Alles, was einen Raum einnimmt. Zum Beiſpiel dieſer S rant
hier nimmt doch einen gewiſſen Raum weg Gattin Wir
können ihn ja auf den Boden bringen, Männchen, dann nimmt er
keinen Raum weg.

Verantwortl. Redakteur: Dr. Walther Gebensleben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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